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Ins prculiifdic(fintaumtttcunpftp.
Die Miquelschen Steuergesetze haben ihr Gutes, - kein

Verständiger wirb es bestreiten wollen . Daß sie daneben
ihre Mängel haben, darüber ist wohl die nichtbureaukru
tische Welt sich einig , die bureaukratische aber leugnet cs.
Und weil sic den Zuschnitt des Einkommensteuergesetzes
für etwas Vollkommenes hält, darum kommen ihr auch
keine Zweifel an der Zweckmäßigkeit der fiskalischen
Handhabung des Gesetzes. Die endlose Summe von
Arger und Kränkung, die sich aus einer vielfach rein
mechanischenund beinahe immer rigorosen Anwendung
des Gesetzes ergibt , ist für die Bureaukratie seltsamerWeise
gleichbedeutend mit einer Bestätigung ihrer Ansicht, daß
dies Gesetz über die Maßen gut sei, und daß der Ruf nach
einer Reform nur von Leuten ausgehe , die sich am liebsten
ihrer Steuerpflicht ganz entziehen möchten. So oft im
Abgeordnetenhause Klage geführt wird über die Praxis
der Beanstandungen von Steuererklärungen , bekommt
man eine Antwort zu hören , die der Gemütsverfassung
eines Kalkulators Ehre macht. Es wird alsdann vorge-
rechnet, wie viele Millionen infolge der Beanstandungen
für den Staatssäckel gerettet werden könnten. Das mag
schon stimmen, aber die Gewissenlosigkeit, die sich durch
falsche Angaben um die Steuerzahlung drücken möchte
und auch wirklich drückt, mag darum noch lange nicht ge-
troffen und gefaßt werden . Niemand kann wissen, wie
viele Steuerhinterzieher es trotzdem gibt, und vor allem
steht es so, daß eine große Zahl von Steuerpflichtigen,
müde der ewigen Kämpfe mit dem Fiskus , lieber gut¬
willig möhr zahlt , als nötig wäre , als daß der lästige,
oft schwierige und aufreibende Nachweis der Überbe¬
steuerung geführt würde.

Zum Glück gibt cs auch in der Bureaukratie Männer,
die sich der Fehler des preußischen Einkommensteuerge¬
setzes wohl bewußt sind. Zu ihnen gehört ein Mann , der
durch seine Stellung dazu berufen ist, die Mängel des
Gesetzes aufs gründlichste zu kennen, nämlich der Senats¬
präsident am 'Oberverwaltungsgericht , Wirklicher Ge¬
heimer Oberregiernngsrat Fuisting . Im Oberverwal¬
tungsgericht weiß man am besten, welche Bewandtnis es
mit der Handhabung des Steuergesetzes hat, denn hier
sind die Berufungen gegen falsche Veranlagung in letzter
Instanz zu entscheiden. Geheimrat Fuisting hat vor eini¬
ger Zeit eine ziemlich umfangreiche Schrift mit Reform¬
vorschlägen veröffentlicht . Er kämpft auch sonst gern in
der Öffentlichkeit für seine Abänderungsantrüge , und so
hat er u. a. in der „Deutschen Juristenzeitung " eine
Artikelreihe erscheinen lassen, die nunmehr abgeschlossen
vorliegt . Von den Reformgedanken Fuistings sei hier
der eine hervorgehoben , der die Hinaufrückung der
Grenze der Einkommensteuerpflicht von 900 etwa bis zu
1200 oder besser noch bis zu 1500 M . empfiehlt. Man

muß dem Verfasser aufrichtig znstimmen, wenn er meint:
daß das Reich den ärmeren Klassen Wohltaten zuwendet
und die Einzelstaaten ihnen drückende Steuern aufer¬
legen , ist nicht miteinander verträglich. Daß aber die
Personen mit Einkommen bis 1500 M . oder wenigstens
1200 M . zu den nach sozialpolitischen Rücksichten des be¬
sonderen Schutzes bedürfenden wirtschaftlich Schwachen
gehören, läßt sich nicht bezweifeln . Mögen zur Unter¬
scheidung von Armen , Wohlhabenden und Reichen die
Personen mit Einkommen über 800 M . schon zu den
Mittelständen gezählt werden, so herrscht doch in zahl¬
reichen Familien der untersten Klassen der Mittelstände
die äußerste Bedürftigkeit , ja nicht selten wirkliche Not.
Soll der Schutz der Mittelstände mehr als ein leeres
Wort sein, so mutz sich die staatliche Fürsorge besonders
gegenüber diesen notleidenden Klaffen betätigen,- ihre
wirtschaftliche Lage ist in manchen Beziehungen noch er¬
heblich ungünstiger als in den Kreisen der Armen.

Die zum großen Teile auf Fiktionen beruhende Be¬
steuerung der kleinen Einkommen ist vielfach willkürlich,
ungleich und übermäßig , verursacht den Steuerbehörden
einen unverhältnismätzigen Aufwand an Kosten und Ar¬
beiten und bildet einen die richtige Besteuerung der
größeren Einkommen erschwerenden Ballast , erscheint
den Pflichtigen als unerträgliche Belastung und erweckt
in ihnen weitgehende politische Unzufriedenheit mit allen
dem Staatswesen nachteiligen Folgen . Gegenüber solchen
Nachteilen müffen fiskalische Rücksichtenumso mehr zu¬
rücktreten, als nach Befreiung von jenem Ballaste eine
wesentliche Verminderung der Kosten und eine beträcht¬
liche Steigerung der Steuerertrüge aus den höheren,
alsdann richtiger zu veranlagenden Einkommen ein-
treten wird . Sollte dieser Ausgleich nicht genügen , so
würde es nur einer Verschärfung der Progression des
Stcuerfußes in den höheren Stufen oder einer Fort¬
setzung der Progression über 4 Prozent hinaus bis zu
etwa 41/2  Prozent des Einkommens bedürfen.

Man sollte glauben , daß die Steuerverwaltung selbst
den dringenden Wunsch hegte, sich durch Hinaufrückung
der Grenze der Steuerpflichtigkeit von dem erdrückenden
Ballaste zu befreien . Sie wird aber von rein fiskalischen
Rücksichten geleitet , verschließt sich gegen die aus der bis¬
herigen Abgrenzung erwachsenden Nachteile und Gefah¬
ren und verleugnet die bisherige sozial- und steuer¬
politische Entwicklung . -r.

Parteitag der Partei.
F . Dresden , 16. September.

In der Vormittagssitzung antwortete Bebel  auf
die Angriffe Bernhards und Göhres . Er sagte u. a.:
Es kann doch nicht geleugnet werden, daß für die für die
„Zukunft " geschriebenen Artikel Geld bezahlt wird . Wenn
nun Genossen, nachdem sie die Artikel „Note Prima¬
donnen" und „Sechscläuten " gelesen und trotzdem noch
für einen Harden schreiben und von diesem Geld nehmen,

so haben sie das, was ich von ihnen gestern sagte, voll,
ständig verdient . Es fallen ja in der Aufregung bis.
weilen scharfe Ausdrücke. Ich bin auch insbesondere von
Göhre mehrfach mißverstanden worden . Aber im all.
gemeinen muß ich meine Bemerkungen aufrecht erhalten.
Zurücknchmcn kann ich nichts. Dem Genossen Göhre be¬
merke tch, daß ich ihn nicht einen „hergelaufenen Aka.
demlker" genannt habe, eine solche Redensart liegt mit
fern . Genosse Göhre sagte: ich hätte ihn durch eine KartS
zu mir bestellen und ihm Vorhaltungen machen sollen.
Ich bin aber derartig bereits der „Schulmeisterei " beschul-
digt worden , daß ich es vermeide, diese Vorwürfe zu recht¬
fertigen . Ich muß es zurückweisen, daß ich Mehring
decken wollte . Ich weiß ganz genau, was Mehring getan
hat, ich kenne aber auch seine Verdienste . Ich erkläre
nochmals, daß ich für seinen Brief betreffs SchönlankI
keine Entschuldigung habe. — Abg. Z u b e i l : Wenn es
so weiter gehe, dann könne es nicht ausbleiben , daß das
Tischtuch zwischen den sogenannten Radikalen und den
Revisionisten zerschnitten werde. — Abg. Heine:  Meine
angebliche „Kanonenrede " scheint ein altes Jnventarstück
auf den Parteitagen bilden zu sollen . Ich Habe bereits
ans dem Parteitage in Hannover erklärt, daß ich es unter
meiner Würde halte, darauf zu antworten . — In der
Nachmittagssitzung begründete noch einmal Abg. P f a n n-
ku ch-Berlin folgenden Antrag des Vorstandes : „1. Kann
es mit den Interessen der Partei für vereinbar erachtet
werden, daß Parteigenossen als Redakteure und Mit¬
arbeiter an bürgerlichen Preßunternehmungen tätig sind,
in denen an der sozialdemokratischen Partei gehässige und
hämische Kritik geübt wird ? Antwort : Nein ! 2. Kann
ein Parteigenosse Redakteur oder Mitarbeiter eines
bürgerlichen Blattes sein, auf welche obige Voraussetzung
nicht zutrifft ? Diese Frage ist zu bejahen, so weit
Stellungen in Betracht kommen, in denen der Partei¬
genosse nicht genötigt wird , gegen die sozialdemokratische
Partei zu schreiben oder gegen dieselbe gerichtete An¬
griffe aufzunehmen . Im Interesse der Partei sowohl,
wie im Interesse der in solchen Stellungen befindlichen
Parteigenoffen liegt es jedoch, daß den letzteren keine
Vertrauensstellungen übertragen werden, weil solche sie
früher oder später in Konflikt mit sich und der Partei
bringen müssen." Danach gelangte der Antrag in nament¬
licher Abstimmung mit 288 gegen 24 Stimmen zur An,
nähme. — Die Abgg . Auer , Bernstein , sowie Heymann-
Stuttgart und Frau Dr . David -Mainz enthielten sich dev
Abstimmung . — Bezüglich der Frage des Vizepräsidenten-
Postens im Reichstag ist von den Abgeordneten Bebel und
Singer und Schriftsteller Kautsky folgender Antrag ein¬
gegangen : „Der Parteitag fordert die Fraktion auf, es
in der Frage der Besetzung der Vizepräsidenten - und
Schriftführer -Posten im Reichstage bei ihrer bisherigen
Stellung — Ablehnung aller nicht durch die Geschäftsord¬
nung vorgeschriebenen Verpflichtungen — zu belassen.
Der Parteitag verurteilt auf das entschiedenste die revi¬
sionistischenBestrebungen , unsere bisherige bewährte und
sieggekrönte, auf dem Klassenkampf beruhende Taktik in

Der Bruder Kerasin.
Novelle von Viktor Blüthge « .

(6. Fortsetzung.)
.Aber doch wenigstens ihre Jungfer ?"
„Me auch nicht, kein einziger Mensch."
„Auch nicht in der Frühe , beim Anziehen?"
„Auch nicht. Auf einmal abends hieß es, sie wäre

gestorben. Der junge Herr hatte es gesagt und ganz blaß
dabei ausgesehen, und die gnädige Komtesse, die damals
noch unverheiratet war, hatte furchtbar geweint. Der
junge Herr hatte einen Leiterwagen nach der Stadt ge¬
schickt, der sollte den Sarg holen, und er war selber nach
der Stadt gefahren und kam mit einer Frau wieder, die
nachher die Leiche besorgt hat . Vom ganzen Schlosse
kriegte niemand davon was zu sehen: den Sarg mußten
die Leute in die Stube neben dem Sterbezimmer absetzen,
und haben ihn nachher fix und fertig wieder von da ab¬
holen und in das Erbbegräbnis schaffen müssen."

„Nun warten Sie erst einmal . Der alte Graf war in
der Zeit nicht zu Hause?"

„Nein, Der blieb verreist, es hieß, man wüßte nicht,
wo er wäre. Und er ist auch erst nach Jahr und Tag
tviedergekommen."

„Sie haben mit ihm über den Tod der Gräfin ge¬
sprochen?"

„Jawohl ."
„Wann war das ? Gleich nachdem er zurückge¬

kommen?"
„Nein, erst später, wohl erst ein halbes Jahr nach¬

her,"
„War denn in der Zeit bis zum Begräbnis kein Arzt

im Schlosse? Der muß doch den Totenschein ausstellen,
das ist doch sicherlich hier ebenso landesüblich wie bei
uns."

Der Gärtner machte ein wegwerfendes Gesicht. „Ja ",
warf er hin, „hier ist viel möglich. Wenn der junge
Herr Graf sagt: Es ist so, dann ist es so, dann schreibt

ihm einer das , höchstens . . . Und er machte mit den
Fingern die Geste des Geldzählens.

„Na , na . Die Leute sind doch aber katholisch, und
zum Begräbnis gehört doch die Geistlichkeit. War denn
das ein richtiges Begräbnis ?"

„Wie der Sarg schon zugemacht war , haben sie den
alten Guardian mit dem Wagen geholt, und der junge
Herr hat sich mit ihm in das Zimmer, wo der Sarg stand,
eingeschlossen und eine ganze Weile mit ihm geredet.
Dann ist der wieder abgefahren. Weiter hat sich keiner
vom Kloster sehen lassen."

„Hm. Ja , das wäre doch nur allenfalls verständlich,
wenn man ihnen gesagt hätte, die Gräfin hätte sich selber
umgebracht . . ."

„Sehen Sie ", nickte der Alte verbissen, „dasselbe haben
die Leute hier auch gemunkelt, und die meisten glauben
heute noch dran . . Ich aber nicht. Gesagt wird der junge
Herr dein Guardian das freilich wohl haben."

„Trotzdem — wie das Kloster hier zur Herrschaft
steht, wär doch wohl anzunehmen, daß man vom Kloster
aus die Hand geboten hätte, das zu vertuschen?"

„Aber auf 'ne andre Art kann man sich's doch nicht
erklären, daß keiner mitgegangen ist aus dem Kloster."

Dem Staatsanwalt schien Licht in die Sache zu
kommen. Er sah einen Augenblick nachdenklich zu Boden,
sah dann den Gärtner augenzwinkernd an, und meinte:
„Was war denn der junge Maler für ein Mensch?"

„Ein großer, hübscher, schwarzer Kerl, wie 'n
Italiener ."

„Sagen Sie mal : hat 's da etwas zwischen ihm und
der Gräfin gegeben? Ich schätze, die muß damals so
eine mittlere Dreißigerin gewesen sein, und eine schöne
Frau ."

Der Gärtner hob die Schultern : „Die Weiber im
Schloß haben ja wohl so was getratscht, aber die Jungfer,
die nachher fort mußte, hat 's bestritten, und die wußte
doch am besten, was los war . Meinen Sie wohl?" Er
wurde doch etwas unsicher.

„Aber sehr meine ich."

„Na, dann könnte das wohl den Grund abgegeben,
haben, daß die Gnädige Hand an sich gelegt?"

„Das ist meine Ansicht. Wann ist der Maler abge¬
fahren ?"

„Am Tage vorher, am Nachmittag."
„So ; kurzum, wahrscheinlich hat die Gräfin sich selber

umgebracht. Woraus wollen Sie denn auf eine Gewalt¬
tat schließen?"

„Das will ich Ihnen sagen: darauf ist unser alter
Herr Graf gekommen. Ter muß doch wohl im Kloster
was munkeln gehört haben."

„Also erst, wie er bereits im Kloster war ?"
„Jawohl ."
„Warum hat er gerade mit Ihnen davon qe>

sprachen?"
„Weil er oft mit mir zusammengekommenwar , wie

die Gruft ausgebaut worden ist."
„Erzählen Sie doch mal — wie benahm er sich denn,

als er zurückgekehrt war . Wohin war er denn übrigens
so lange gereist?"

„Immer in der Welt herum. Auf dem Schlosse haben
sie bloß ganz selten mal gewußt, wo er steckte. Und wie
er endlich wiederkam, war er ganz alt geworden, und die
jungen Leute waren so sehr um ihn herum, aber er konnte
es ja wohl ganz und gar nicht verwinden, daß die Gnädige
gestorben und daß er nicht dabei gewesen war, denn er
war finster und hielt sich meistens allein. Da kam denn
kurz daraus ein Herr aus Wien, den er bestellt hatte und
der ein Bildhauer war , und sie holten mich dazu, wie sie
im Gewächshause wegen der Einrichtung von der Gruft
redeten, was früher so'n Käfter war, wo ich alte Blumen¬
töpfe und sonst was unterbrachte. Der Herr hatte die
Gnädige gut gekannt. Ich mußte ausräumen , und mit
Leuten den alten Gang nach dem Klostergarten unter¬
suchen und ein bischen sauber machen. Na, im Frühjahr
ging denn das Mauern los, und dann kam auch das ganze
Marmorzeug an, wurde noch verpackt gleich ins Gewächs-
haus geschasst—"
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dem Sinne zu ändern, daß an Stelle Her Eroberung der
politischen Macht durch Überwindung unserer Gegner
eine Politik des Entgegenkommens an die bestehende Ord¬
nung der Dinge tritt . Die Folge einer derartigen revi¬
sionistischen Taktik wäre, daß aus einer Partei , die auf
die möglichst rasche Umwandlung der bestehenden bürger¬
lichen in die sozialistische Gesellschaftsordnung hinarbeitct,
also im besten Sinne des Wortes revolutionär ist, eine
Partei tritt , die sich mit der Reformierung der bürger¬
lichen 'Gesellschaft begnügt. Der Parteitag verurteilt
seiner jedes Bestreben, die vorhandenen, stets wachsen¬
den Klassengegensätze zu vertuschen, um eine Anlehnung
an bürgerliche Parteien zu erleichtern. Der Parteitag
erwartet , daß die Fraktion die größere Macht, die sie durch
die vermehrte Zahl ihrer Mitglieder, wie durch die ge¬
waltige Zunahme der hinter ihr stehenden Wählermassen
erlangt , entsprechend den Grundsätzen unseres Pro¬
gramms dazu benutzt, die Interessen der Arbeiterklasse,
die Erweiterung und Sicherung der politischen Freiheit
und der gleichen Rechte für alle aufs kraftvollste und nach¬
drücklichste wahrzunehmen und den Kampf wider Mili¬
tarismus und Marinismus , wider Kolonial- und Welt-
polittk, wider Unrecht, Unterdrückung und Ausbeutung
in jeglicher Gestalt noch energischer zu führen , als cs ihr
bisher möglich gewesen ist." — Der Streit zwischen Bebel
und der Redaktion des „Vorwärts " wurde lange er¬
örtert , um schließlich in Wohlgefallen beigelegt zu werden.
Der Fall wurde ohne jede Beschlußfassungerledigt . —
Den folgenden Gegenstand bildete die Polenfrage . — Die
Verhandlung wurde gegen 7y2 Uhr abends auf Donners¬
tagvormittag 9 Uhr vertagt.

*

hd . Dresden , 17. September. Der sozialdemokratische
Parteitag sprach im Verlauf der gestrigen Vormittags-
Beratungen der Reichstagsfraktion das Vertrauen aus
und beschloß, den Amsterdamer internationalen Kongreß
von 1904 zahlreich zu beschicken. Nachmittags begannen
die Verhandlungen über die Taktik, wobei der Abgeord¬
nete Bebel in dreieinhalbstündiger Rede nachzuweisen
suchte, daß die zerfahrenen Verhältnisse der inneren und
Äußeren Politik und die immer wachsenden Steuer - und
Militärlasten den glänzenden Sieg der Sozialdemokratie
bei den Wahlen herbeigeführt habe. Dieses Anwachsen
der Macht mache eine Änderung der Taktik notwendig.
Es lasse sich aber nicht mehr verschweigen, daß die Un¬
einigkeit in der Partei größer fei als je. Die Sozial¬
demokratie erstrebe die Zertrümmerung und Abschaffung
der Gesellschaft. Es sei Pflicht des Parteitages , hierüber
Klarheit zu schaffen. (Stürmischer Beifall .) Die Ver¬
handlungen wurden dann auf heute vertagt.

Deutsches Deich.
Zn den Reformen des Justizwesens

nahm — so wird uns aus Hamburg  geschrieben —
gelegentlich der Einweihung des neuen Ziviljustiz-
gebaudcs der Leiter des Justizwesens, Senator I )r . Hertz,
in hochbedeutsnmcn Ausführungen Stellung . Pr . Hertz
fam in seiner Einweihungsrede auch auf das geistige
Proletariat zu sprechen, das leider immer mehr und mehr
in den verschiedensten Berufszweigcn um sich greife und
von dem der Stand der Rechtsgelehrtenbisher noch glück¬
lich im großen und ganzen verschont geblieben sei. „Be¬
wahre uns ein gutes Geschick und verständige Überlegung
der Beteiligten" — so sagte Pr . Hertz — „vor einem
rechtsgelehrten Proletariat , dem wir bisher glücklich ent¬
gangen sind. Der übergroße Zudrang zu der juristi¬
schen Laufbahn macht jedoch die Erwägung rege, ob nicht
die Vorbedingungen dazu sachgemäß zu erschweren sind."
Fm übrigen sprach sich der Leiter des Hamburger Justiz¬

wesens für die Wiederbcsetzungder Richterbank durch
Laienrichter, sowie für Einführung eines Verfahrens
ähnlich dem der Gewerbegerichte im Anschluß an das
amtsrichterliche Verfahren für alle Streitigkeiten des
kleinen Verkehrs aus, eine Forderung , die schon lange als
eine der dringendsten Reformen einer modernen Rechts¬
pflege verlangt wird.

*

* Berlin , 17. September. Gegenüber den Meldungen
amerikanischer Blätter erklärte der Reichskanzler Graf
Bülow dem Vertreter eines brasilianischen Blattes , daß
die auswärtige Politik Deutschlands wie im allgemeinen
so auch gegen Südamerika friedlich und loyal  sei,
da Deutschland keine politischen Aspirationen in der
neuen Welt hätte.

Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Auf die Petition der
deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
von Geschlechtskrankheiten an den Reichs¬
kanzler  erging , dem Vernehmen nach, eine Antwort,
nach welcher der Reichskanzler mitteilt , daß er aus der
Petition gern Veranlassung genommen habe, den Staats¬
sekretär des Innern um Erwägungen über die Bekämp¬
fung der Kurpfuscherei, jedoch nicht für ein, sondern für
alle Gebiete der Heilkunde zu ersuchen.

* Sozialdemokratie und Heer. Im „Reichsanzeiger"
wurde gestern folgende, vom 14. September datierte Be¬
kanntmachung des Kriegsministers veröffentlicht: Es
wird hiermit erneut zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß den Unteroffizieren und Mannschaften dienstlich ver¬
boten ist: 1. jede Beteiligung an Vereinigungen , Ver¬
sammlungen, Festlichkeiten, Gcldsammlungeu, zu der
nicht vorher besondere dienstliche Erlaubnis erteilt ist:
2. jede andere erkennbar gemachte Betätigung revolu¬
tionärer oder sozialdemokratischerGesinnung, insbeson¬
dere durch entsprechende Ausrufe , Gesänge oder ähnliche
Kundgebungen,- 8. das Halten und die Verbreitung revo¬
lutionärer oder sozialdemokratischer Schriften, sowie jede
Einführung solcher Schriften in Kasernen oder sonstige
Dienstlokale. Ferner ist sämtlichen Angehörigen des
aktiven Heeres dienstlich befohlen, von jedem zu ihrer
Kenntnis gelangenden Vorhandensein revolutionärer
oder sozialdemokratischer Schriften in Kasernen oder an¬
deren Dienstlokalen sofort dienstliche Anzeige zu erstatten.
Diese Verbote und Befehle gelten auch für die zu Übungen
eingezogenen und für die zu Kontrollversammlungen
einberufenen Personen des Beurlaubten standes, welche
gemäß § 6 des Militärstrafgesetzbuchsund § 30 B 1 des
Reichsmilitärgesetzes biß zum Ablauf des Tages der
Wiederentlassung bezw. der Kontrollversammlung den
Vorschriften des Militärstrafgesetzbuches unterstehen.

* Zur Metzer Wasserversorgung. Der amtliche Be¬
richt über die Gemcinderatssitzung der Stadt Metz anläß¬
lich der Veröffentlichung des Kaisertelegramms ist erst in
diesen Tagen veröffentlicht worden. Es geht daraus her¬
vor, daß der Bürgermeister keine offizielle Kenntnis von
der Kaiser-Depesche hatte und ihre Authentizität in jener
Gemeinderatssitzung bezweifelte. Schon damals (am
3. September ) konstatierte der Bürgermeister , baß weder
die Bouillonquclle verseucht war noch der Typhus in Metz
herrsche, dem Kaiser also ein falscher Bericht erstattet sei.
Wer der Urheber dieses falschen Berichts war , ist bis
heute noch nicht aufgeklärt.

Ministerkrisrs in England.
London, 18. September . Chamberlain,

Ritchie,  der Staatssekretär Jnd 'enL, und Hamil¬
ton  demissionierten. Der König nahm die Demission an.

Chamberlain hat in einem Briefe an Balfour , datiert
Birmingham , 9. September, seinen Rücktritt begründet.
Der Hauptgrund  ist , daß, während die liberale
Partei ihre ganze Parteiorganisation gegen Chamberlain

in Tätigkeit setzen konnte, Meinungsverschiedenheiten irr
der unionistischen Partei herrschten, wodurch deren Partei¬
organisation gelähmt war . Gleichzeitig sei von dem alten
Geschrei wegen teuren Brotes ein etwas gewissenloser
Gebrauch gemacht und ein ernstes Vorurteil erweckt wor¬
den. Aus diesem Grunde sei gegenwärtig wenigstens ein
Vorzugstarif mit den Kolonieii, der auch eine noch so
kleine Steuer auf Nahrungsmittel mit sich bringe, un-
niöglich. Doch sei eine Politik der Retorsionszölle mög¬
lich, um dadurch eine größere Reziprozität zu erlangen,
und da Balfour diese Airsicht teile, sei er berechtigt, diese
als Politik seiner Regierung anzunohmeu, obwohl dies
einige Änderungeil in der Zusammensetzung derselben
nötig machen werde. Chamberlain schreibt ferner, er
würde mit Recht getadelt werden, wenn er nach Aus¬
schließung eines so wichtigen Teiles von seinem politischen
Programm im Amte blrebe. Cr glaube, er werde der
Regierung absolut treu bleiben und ihr in keiner Weise
Verlegenheiten bereiten. Er könne die Sache, die ihm am
Herzen liege, besser von außen, in rein unabhängiger
Stellung fördern. Folglich möge sich Balfour darauf be-
schränken, Englands Freiheit in allen kommerziellenBe¬
ziehungen mit den auswärtigen Ländern zu betonen. Er
solle dem Könige Chamberlains Rücktritt anzeigen, wäh¬
rend Chamberlain sich der Aufgabe widmen werde, die
Grundsätze des Reichszollvereins zu erklären und popu¬
larisieren.

h<l . Berlin , 18. September . Zum Rücktritt des eng.
lischcn Kolonialministers wird dem „B . L.-A." aus
London  gemeldet : Die große Mehrheit des Minister-
Kollegiums habe sich mit den in der Balfoursthen Bro¬
schüre dargelegten Ansichten einverstanden erklärt und
billigte den darin in Aussicht genommenen Kurswechsel
in der britischen Zollpolitik. Chamberlain hielt an seiner
Forderung von Vorzugstarifen für die Kolonien fest.

lick. London, 18. September. Alle Morgenblätter be-
fchäftigen sich mit der sensationellen Entwickelung der
Ministerkrisis und sagen, es handle sich um einen
Theater - Coup.  Bis jetzt sprechen sich die Blätter
über die Zukunft nicht aus . Verschiedene Blätter sind der
Meinung , daß Balfour das Ergebnis der Enquete über
den südafrikanischen Krieg benutzen werde, um neue An¬
griffe gegen die Kriegsverwaltung behufs Umänderung
derselben zu verhindern . Man erwartet die bevorstehende
Demission des Herzogs von Devonshire . Amtlicherseits
ist bisher nichts über bevorstehende Neuwahlen mitgeteilt
worden. Doch glaubt man, daß solche infolge der Kabi¬
nettskrise nötig geworden sind.

-n. London, 15. September. (Von unserem Kor¬
respondenten.) Wenngleich die Beschlüsse des gestrigen
Ministerrates nicht bekannt gegeben wurden , so geht doch
aus dem Umstande, daß er von 3 bis 6 Uhr nachmittags
gedauert hat, zur Genüge hervor , wie eingehend die De¬
batten gewesen sein müssen. Daß aber trotzdem keine
Verständigung erzielt wurde, erhellt aus der Vertagung.
Die neue, für heute mittag 12 Uhr einberufene Sitzung
konnte jedoch erst um 3 Uhr beginnen, weil Mr . Cham¬
berlain den Zug in Birmingham verpaßt hatte. Eine
große Menschenmenge hatte sich vor dem Ministerium in
Downing Street eingefunden, aus der Zischen und
Pfeifen ertönte, als der Kolonialminister mit dem
Premier , Gerald Balfour , anlangte , was besonders dem
ersteren recht unangenehm zu sein schien. Eine offenbar
inspirierte Notiz in den heutigen Abendblättern erwähnt
den Vorfall zwar nebenbei, bemerkt jedoch, daß er Cham¬
berlain ganz gleichgültig gelassen habe, was mit der
Wahrheit nicht übereinstimmt. Derselbe war im Gegen¬
teil sehr aufgeregt. Nähere Angaben über das Resultat
der Besprechungensind der Presse noch nicht zugegangen,
doch ist es bereits ein öffentliches Geheimnis , daß unter
den drei Kabinettsmitgliedern , die den Chamberlainschen
Plänen eine scharfe Opposition machen und eventuell ihre

„Sagen Sie : die jungen Leute — haben die sich nicht
mit um diese Sache gekümmert?"

„Nein, aber gar nicht. Das war mir schon verdächtig.
Tie hatten kein gutes Gewissen, das können Sie glauben.
Nachher freilich, wie sie den Sarg aus der Gruft bei der
Kirche herüber geschafft und eingelassm und den Deckel
mit der Figur —"

„Ist die sehr ähnlich?"
Der Gärtner wiegte den Kopf. „Fa — das kann ich

nicht so sagen; wenn eins so liegt und gar keine Farben
hat . . . aber sie hat ja was von unsrer Gnädigen , und
der alte Herr kriegte großen Jammer , wie wir ausgepackt
hatten und er kam nachher dazu - ich hatte alle Leute
vorher 'nausgeschickt und war ganz allein bei ihm . Ich
hätte nie gedacht, daß er so weich werden könnte, denn er
hatte sonst eigentlich was Forsches, wenn er auch gut
gegen seine Leute war. Na — gerade was ick) sagen
wollte: die junge Herrschaft hat nicht eine Träne ver¬
gossen, wie sie abends den Sarg gefahren brachten und
sie und der alte Herr vom Schlosse her kamen und bis
zu Ende dabei blieben, wo alles fertig war , sind auch
wieder weggegangen, als sich der alte Herr in die Grab¬
kammer einschloß. Das ist mir nachher erst so recht aus¬
gefallen."

„Und dann ist der Graf gleich nachher in das Kloster
gegangen und hat die Wirtschaft an den Sohn abge¬
geben?"

„Jawohl ."
„Da müssen sie also doch wohl noch einig gewesen

sein; Sie sagten ja auch, der Graf wäre erst später auf
den schlimmen Verdacht gekommen."

„Jawohl —"
„Er ist wohl öfter vom Kloster durch den Gang in

die Kammer gegangen?"
„Freilich, ich habe ihn manchmal unten gehört, wenn

ich im Gewächshause war. Und einmal, da tat er denn
die Tür auf, winkte mich hinunter , sah ganz grau aus
und hatte so Augen — wissen Sie , ich sage, als wenn
einer einen Spuk sieht. Meißner, sagt er zu mir , glauben
Sie , daß die da drinnen eines natürlichen Todes gestorben
ist? Nein, sage ich, wenn ich's dem gnädigen Herrn
agen soll ,das glaubt hierorts wohl keiner. Da traten
hm die Augen aus dem Kopfe und er packte mich bei

beiden Schultern und sagte: Sie haben sie umgebracht.
Ach, du lieber Gott — na ja , » . machte ich, denn ich

kriegte einen Schreck. Woher wissen Sie das ? brummte
er und schüttelte mich. Was wissen Sie davon? Ich wußte
ja nicht eigentlich was, aber ich besann mich doch und sagte
ihm, was mir so einfiel, und er stand immer und nickte,
und ging dann auf und ab und drückte sich die Hände,
blieb wieder vor mir stehen: Genug, gehen Sie , Meißner,
horchen Sie , ob Sie von andren mehr erfahren können.
Ich werde jemand zu Ihnen schicken, dem Sie alles be¬
richten müssen. Sonst schweigen Sie gegen andre
Leute darüber, daß ich mit Ihnen dieses beredet — "

„Und er hat Ihnen einmal einen Advokaten ge-
schickt?"

„Jawohl ."
„Haben Sie den Grafen öfter noch gesprochen?"
„Bloß einmal, wie der Advokat fort war . Ta

war er furchtbar aufgeregt, daß der nichts herausge-
kriegt hatte. Ich hatte ordentlich Angst vor ihm. Ich
dachte hinterher : Er ist ja wohl nicht ganz richtig. Es
wäre ja auch kein Wunder. Wenn Sie bloß mehr
Herauskriegen könnten. Ter Herr ist auch Advokat?"

„Na , — wenigstens etwas ähnliches."
In diesem Augenblick hörte man nebenan in der

Küche reden, eine laute Männersümme, dann die der
Gärtnersfrau — ein hin und wider - Die Küche bil¬
dete das Entree vom Hausflur her, durch das man
gehen mußte, um in das Wohnzimmer zu gelangen.
Die Tür öffnete sich.

Im Rahmen stand der junge Graf.
6.

Herr von Rechberg hatte die etwas langatmigen Aus¬
einandersetzungendes Gärtners mit Aufmerksamkeit ver¬
folgt, so sachlich, als handle es sich um ein regelrechtes
amtliches Verhör.

Eben schwebte ihm eine Frage auf der Zunge, auf
einen Einfall hin, der, wäre er Katholik gewesen, ihm
jedenfalls viel früher gekommen wäre : weshalb zeigte der
Gruftraum keinerlei kirchliche Ausstattungsgegenstände?
Kein Kruzifix, keine Madonna , keinen Betstuhl — :—
nichts, gar nichts dergleichen? Je überraschender ihm
dieser Einfall kam, um so weniger war er auf eine Über¬
raschung, wie das Erscheinen- es jungen Grafen Raczek
hier in der Gärtnerwohnung , gefaßt.

Indes war ihm diese im Grunde nicht unwillkommen.
Alles, was der Gärtner berichtet, reichte nicht entfernt hin,
Aussichten auf ein ersprießliches Eingreifen zugunsten

der Wünsche des Bruders Serafin zu eröffnen. Weit
glaubhafter als ein Mord der Gräfin erschien ihm der
Selbstmord der Armen.

Hier stand der einzige Mann , der genau wußte, wie
es bei der Katastrophe hergegangen. Auf seine Auskunft,
selbst wenn sie zu erlangen, wäre ja nichts zu geben ge-
wesen; er würde von einem natürlichen Ende seiner
Mutter , äußerstenfalls von Selbstmord sprechen.

Dagegen kam für den Indizienbeweis die Persönlich¬
keit des jungen Grafen in Betracht. War er der Mann,
dem man eine verbrecherische Handlung zutrauen durfte?

Ah, und wenn schon- das reichte immer noch
nicht . . .

Alles würde wohl mit Sicherheit aus eine Warnung
vor dem leidenschaftlichen Racheinstinki des Vaters hinaus¬
laufen — die persönliche Berührung mst dem Sohn kam
ein wenig verfrüht . . .

Diese Erwägungen flogen blitzgcschwind, nur ange-
deutet, durch den Kopf des Staatsanwaltes , als er sich
von seinem Sitz erhob, während der Graf flüchtig den
Kopf nach ihm zu neigte und zu dem Alten sagte: „Meiß¬
ner, schaffen Sie die Pfähle mit dem Stacheldraht bei
den Erdbeeren weg, die Kinder haben sich wieder verletzt."

„Pardon — von Rechberg", sagte der Staatsanwalt.
„Raczek . . ." Und ein fragender, musternder Blick,

ruhig -ernst.
„Ein Tourist, der seiner Neugier nachgegeben hat und

in Ihren Garten eingedrungen ist, und der sich hier eine
Erfrischung lieber ausbat , als in dem minder einladen¬
den Dorswirtshause. Ich bitte um Ihre Nachsicht, Herr
Graf ."

Der Graf verneigte sich zusttmmend — ein schöner
österreichischer Aristokratentyp, die Jugendausgabe des
Vaters , mit schwarzem Schnurrbärtchen und den bekann¬
ten kleinen Resten von Backenbartansatz. „Sie sind kein
Österreicher?"

„Ich bin Reichsdeutscher, sogar Preuße ."
Ein schwaches Lächeln. „Wir liegen hier sehr abseits;

als Tourist sind Sie sozusagen eine Kuriosität hier. Lassen
Sie sich nicht stören, ich bitte."

Und er neigte sich wieder und ging hinaus.
„Ist er nicht verheiratet ?" fragte der Staatsanwalt,
-«Nein, nur die gnädige Frau Schwester."

.(Fortsetzung folgt.)
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Demission geben wollen , sich der Finanzminister Ritchic
befindet. Eine hiesige Neivs -Agency bringt aller¬
dings , außer allerlei wirren Phantasieangaben über die
zukünftige Zollpolitik , die Nachricht, es sei eine Ver¬
ständigung zustande gekommen, doch findet diese Mit-
teilung keinen Glauben . Offiziell dürfte sie aber dennoch
bestätigt werden , da das Kabinett aus OpportunitätS-
zrunden vorläufig es nicht bekannt haben will , daß Spal¬
tungen in seiner Mitte bestehen. Übrigens soll außer den
Chamberlamschen Finanzprojcktcn auch die makedonische
Frage besprochen und der Beschluß gefaßt worden sein,
sich einer Flottendemonstration der anderen Mächte in
den türkischen Gewässern anzuschließcn.

Die Dorgiinge in Serbien.
hcl. Berlin , 17. September . Der „Nat .-Ztg." zufolge

entspricht es nach zuverlässigen Mitteilungen nicht den
Tatsachen, daß die serbische Regierung die jüngsten Vor¬
gänge im serbischen Offizierkorps zum Gegenstand einer
Zirkularnote gemacht haben soll. Richtig sei nur , daß
der Minister des Äußern am 8. d. M ., um die serbischen
Vertretungen im Auslande gegenüber den argen Über¬
treibungen eines Teiles der Presse über den Umfang und
die Bedeutung der Bewegung unter den Offizieren zu
unterrichten und sie in die Lage zu versetzen, auf etwaige
Anfragen authentische Mitteilungen zu machen, eine
Depesche informatorischen Charakters an die serbischen
Vertretungen im Auslände gesandt hat, die aber keinerlei
Weisung enthält , daß sie zur Kenntnis der Regierungen
zu bringen sei. Diese Depesche stellt fest, daß die Zahl
der in Nisch verhafteten Offiziere 28 beträgt , und daß
gegen diese, sowie gegen zwei der intellektuellen Urheber¬
schaft verdächtige Belgrader Offiziere das Justizverfahrcn
eingeleitet wurde , daß nirgends angebliche Listen mit
Offiziers - Unterschriften gefunden wurden und die
anderen Garnisonen der Agitation überhaupt fern ge¬
blieben sind. Insbesondere hebt die Depesche hervor,
daß es durchaus unangebracht wäre, dieser in keiner
Weise gegen König Peter gerichteten Bewegung den
Charakter einer Gegen-Revolution zu «indizieren.

hd . Belgrad , 17. September . Das „Amtsblatt " ver¬
öffentlicht ein königliches Dekret, wonach der erste Adju¬
tant des Königs höchstens drei Jahre , die übrigen Adju¬
tanten und Ordonnanz -Offiziere nur ein Jahr auf ihren
Posten verbleiben dürfen . Oberstleutnant Nisitsch, gegen
den sich in erster Linie die Angriffe der Offiziere rich¬
teten, wurde seines bisherigen Postens enthoben und zum
Professor der Kriegsakademie ernannt.

wb . Berlin , 18. September . Die „Voss. Ztg." meldet
aus Belgrad:  Aus bester Quelle verlautet , mehrere
Offiziere hätten mit dem Rücktritt gedroht, wenn die an
der Memoranüumaffäre beteiligten Offiziere verurteilt
würden.

Kd. Belgrad , 18. September . Infolge des heutigen
Prozesses gegen die Rischer Offiziere wird die gesamte
Belgrader Garnison in Bereitschaft gehalten.

Ein armer König . König Peter von Serbien hat, so
meldet die „Exchange Telegraph Company" aus Ofen-
Pest, infolge der Bewegung in der Armee sich veranlaßt
gesehen, außerordentliche Maßregeln zu seinem persön¬
lichen Schutz zu treffen . Das Schlafzimmer des Königs
wird jetzt von 12 Schweizer Gardisten bewacht und steht
durch eine elektrische Leitung mit der Kommandantur in
Verbindung . Auf der Save liegt ständig ein Fahrzeug
bereit, um den König im Notfall über den Fluß auf un¬
garisches Gebiet zu bringen . Am Fenster seines Schlaf¬
zimmers ist eine Leiter angebracht, damit er sich nötigen¬
falls auf diesem Wege retten kann. Das seien jedoch nur
einige der Mittel , durch die der König glaubt , sich sichern
zu sollen. — Armer König!

Die russische Presse signalisiert eine neue Katastrophe
in Serbien . Die „Nowoje Wremja " erklärt, wie aus
Petersburg  gemeldet wird , nunmehr , die Lage
Peters von Serbien fei zu einer verzweifelten geworden,
und der König märe nur noch ein hülfloses Werkzeug in
den Händen der Kvnigsmörder . Durch die Bevölkerung
klaffe derselbe breite Ritz, der das Ofsizierkorps in zwei
feindliche Lager trenne . Auch die Unteroffiziere ver¬
einigten sich jetzt zu einem Maffenprotest gegen die Königs¬
mörder , welche ihrerseits den Fürsten Rikita von Monte¬
negro beschuldigten, die Verschwörung wider sie ange¬
zettelt zu haben, um sich des Thrones zu bemächtigen.
— Der „Grashdanin " läßt sich seinerseits aus Bel¬
grad  melden , die Tage des Schreckensregimentes der
Königsmörder seien gezählt und ein furchtbares Straf¬
gericht für sie sei im Anzuge . Man müsse weitere blutige
Katastrophen in Serbien in nächster Zeit erwarten.

Ausland.
Kaiser Franz Joseph und die Armee-Frage.

Kaum hat die Regierung — so schreibt man uns aus
Wien,  16 . September — durch die Einberufung des
österreichischenReichsrates zur Abänderung des Gesetzss
über die Erhöhung des Rekrutenkontingentes und die da¬
mit verbundene Mitteilung , daß die Mannschaften des
dritten Jahrganges nun doch am 1. Oktober entlassen
würden , eine scheinbare Konzession an die erregte öffent¬
liche Meinung gemacht, als auch schon ein neuer Armee-
Erlaß , anscheinend aus Anlaß der österreichisch-ungari¬
schen Kaisermanöver ergangen , bekanntgegeben wird, der
zweifellos ernste Kundgebungen in der Armee hervorzu¬
rufen geeignet ist, zumal dieser Fall der erste ist, wo der
Kaiser in einem Erlaß an die Armee Fragen der inneren
Politik erörtert . Dieser Erlaß dürfte aber auch besonders
in den Lagern der ungarischen Opposition mehr als Auf¬
sehen, ja das peinliche Gefühl einer vollständigen Nieder¬
lage erwecken, denn mit ihm kann man die letzten Hoff¬
nungen der Oppositionsführer auf schließliche Gewährung
der ungarischen Kommandosprache als vorläufig und auch
wohl auf lange Zeit als zu Grabe getragen betrachten.
Der Kaiser sagt klipp und klar ohne jeden Umschweif, daß
er an den bestehenden Einrichtungen nicht zu rütteln ge¬
denkt und an ihnen festhalten wird , solange er die Ge¬
schicke Österreich-Ungarns lenkt. Wenn Kaiser Franz
Joseph seiner Armee verkündet: „Je sicherer begründet
mein günstiges Urteil über den militärischen Wert, die
hingebungsvolle Dienstfreudigkeit und das einmütige
Zusammenwirken aller Teile meiner Gesamtwehrmacht
ist, desto mehr muß und will ich an deren bestehenden und
bewährten Einrichtungen feschalten. Mein Heer insbe-
sondere — dessen gediegenes Gefüge einseitige Bestrebun¬
gen in Verkennung der hohen Aufgabe , welche dasselbe
zum Wöhle beider Staatsgebiete der Monarchie zu er¬
füllen hat, zu lockern geeignet wären — möge wissen, daß
ich nie der Rechte und Befugnisse mich begebe, welche einem
obersten Kriegsherrn verbürgt sind. Gemeinsam und
einheitlich, wie es ist, soll mein Heer bleiben, die starke
Macht , _zur Vertretung der österreichisch-ungarischen
Monarchie gegen jeden Feind " — wenn ein Herrscher, der
an seinem Lebensabend steht, in diesen energischen Sätzen
gerade in dem Augenblick sich ausläßt , wo er um jeden
Preis eine Einigung zwischen den beiden Reichshälften
herbeiführen möchte, so kann man nicht anders , als diesen
Auslassungen die allerhöchsteBedeutung beimessen und sie
als Ausfluß eines unbeugsamen Willens auffassen. Und
so hat auch dieser Armee-Erlaß hier und nach den aus
Budapest einlaufenden Meldungen auch dort gewirkt.
Noch am Vormittage kurz nach dem Bekanntwerden des

Erlasses sollen sich die Führer der Opposition zu eiitzy!
streng geheim gehaltenen Beratung versammelt haben - v
doch der allgemein vorherrschende Eindruck soll der tief¬
ster Niedergeschlagenheit gewesen sein. Man geht in dev
Tat nicht fehl, wenn man annimmt , daß die Führer mm
auch öffentlich, wie es ja zum Teil auch schon geschehen!
ist, von ihrer Forderung der Einführung der ungarischen!
Kommandosprache und der Heeresgliederung abstehen
und sich mit dem begnügen werden, was man ihnen gutz»
willig bietet.

Island als Auswandcrziel
Die enorm zunehmende Auswanderung der Skandi¬

navier , namentlich der Finländer und Norweger , nach
Kanada und anderen fernen Ländern mit teilweise zwei¬
felhaften Ansiedlungsbedingungen und der gleichzeitig
immer mehr fühlbar werdende Mangel einer tüchtigen
Arbeiterbevölkerung auf Island hat, wie man der „Nat .-
Ztg ." aus Dänemark schreibt, den Plan auskommen lassen^
den Auswandererstrom nach dieser Insel zu leiten . Is¬
land zählt jetzt nur etwa 80 000 Bewohner und ist
zweifellos imstande, mit der Zeit mehrere Millionen
Menschen zu ernähren . Zwar sind nicht alle Teile der
Insel bewohnbar, doch können noch große Strecken urbar
gemacht werden. Ferner liegt der enorme Mineralreich¬
tum der Insel noch fast vollkommen unausgenutzt da;
auch sind die Fischereiverhältnisse daselbst außerordentlich
günstig , werden bisher aber nur von englischen, deutschen
und wenigen norwegischen Fischern wahrgenommen . Um
alle diese Schätze zu heben, bedarf man in erster Linie
einer bedeutend vermehrten Arbeitskraft , und versucht
man deshalb neuerdings , Skandinavier zur Auswande¬
rung nach Island zu bewegen. Besonders die vielen
Tausende Finländer , die jetzt jährlich ihrem Vaterlande
den Rücken wenden, würden mit Erfolg auf Island eine
neue Heimat suchen können, da Geistesleben , Kultur.
Klima und Arbeitsverhältnisse dieser beiden Länder sich
ähnlich sind : ebenso würden sich auch Norweger auf der
Insel wohl fühlen können. Sicherlich täten die Emigran-
ten dieser Länder besser daran, sich nach Island zu wen-
den, als aus gut Glück beispielsweise Kanada aufzusuchen,
wo in neuerer Zeit ganze Auswanderer -Karawanen der-
kommen und verschollen sind. Das isländische Althing
interessiert sich sehr für diese Pläne und hat beträiWichs
Summen ausgeworfen , um für Island als Auswanderer-
ziel Propaganda zu machen und skandinavischen Ein-
Wanderern die Ansiedelung und den Landerwerb zu er-
leichtern.

*

* Österreich-Ungarn . Der gestern veröffentlichte
Armeebefehl des Kaisers, in welchem derselbe kategorisch
erklärt , an der Einheit der Armee nicht rütteln lassen zw
wollen, wird von den Blättern als eine Kundgebung de«
obersten Kriegsherrn bezeichnet, welche mit größter
Feierlichkeit und Entschiedenheitdie Ambitionen der un.
garischen Armeesprenger zurückweist. Gleichzeitig wird
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß die sensationelle
Willensäußerung des Monarchen einen gewaltigen
Sturm in Ungarn entfesseln, aber schließlich doch zur
Entwirrung der Krisis beitragen werde. — Die ungari¬
schen Sozialdemokraten beschlossen, alle Veranstaltungen
der Unabhängigkeitspartei in der Provinz zu stören,
da diese Partei des Volksvertrauens unwürdig  sei.

* Rußland . Wie im nichtamtlichen Teil des „Regie-
rungsbotcii " gemeldet wird , entwickelte sich in Hömel,
Gouvernement Mohilew, am 11. September in einem
dortigen Basar aus einem Streite zwischen einem Bauer
und einem jüdischen Händler eine erbitterte Schlägerei
zwischen Juden und Russen. Als die Polizei die Ord¬
nung wieöerherstellen wollte, warfen die Juden mit
Steinen auf dieselbe, auch wurde aus ihrer Mitte ein

Feuilleton.
Ueuenldeckle Mlralasmttsche Altertümer.

Aus London  wird berichtet: Im Asiatischen Saal
des Britischen Museums ist jetzt eine Sammlung von
zentralasiatischen Altertümern untergebracht worden, die
einen besonderen Wert dadurch erhalten , daß sie auf alte
Kulturbeziehungen zwischen der Welt des Ostens und
ber des Abendlandes neues Licht werfen. Seit einer
Reihe von Jahren hatten die britischen Residenten in
Kaschgar, Kaschmir und Ladak Antiken, Terrakotte»,
Manuskripte oder gravierte Edelsteine gesammelt, die
dann unter vr . Hörnles Leitung als „Sammlung zen¬
tralasiatischer Altertümer " in Kalkutta vereint wurden.
Ein näheres Studium zeigte, daß die so gelegentlich zu¬
sammengebrachte Sammlung alte indische Handschriften
aus den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrech¬
nung und chinesische Dokumente aus dem achten Jahr¬
hundert enthielt. Die Lösung des Rätsels ihres Ur¬
sprungs ist in erster Reihe den Forschungen vr . M. A.
Steins zu danken, der im Jahre 1800 eine Expedition in
diese Gegenden unternahm . Seine Forschungen begannen
in der Khotan-Oase, 250 Meilen südöstlich von Kaschgar.
Er konnte viele buddhistische Kapellen feststellen, die von
dem chinesischen Pilger Hiuen Tsiang, der im 7. Jahr¬
hundert seine denkwürdige Reise nach Indien machte,
beschrieben sind. Sie werden jetzt ebenso heilig gehalten
als Gräber muhammedanischer Heiliger . Als vr . Stein
im Mai 1901 seine Untersuchungen beendet hatte, kam er
nach England und brachte seine Funde im Britischen
Museum unter . Durch seine Entdeckungen ist ein neues
Kapitel in der Geschichte der orientalischen Kunst er¬
öffnet worden. Man bekommt einen Begriff von der
Macht der buddhistischen Religion über die wilden Rassen
Zentralasiens , und auch davon, wie tief die indische Kunst
der damaligen Zeit sich als das buddhistische Ideal ein¬
geprägt hatte. Nicht nur in streng religiösen Skulpturen
wird die Ähnlichkeit gefunden. Selbst in dem geschnitzten
Blattwerk auf turkestanischenMöbeln ist die Ähnlichkeit
mit den Holzschnitzereienan der Nordwestgrenze gleich
bemerkbar. Diese Tatsache, sowie der ständige Gebrauch
einer indischen Sprache in einem so großen Teil der
Manuskripte bestätigt die Geschichte Hiuen Jsiangs , daß
diese Gegend um 200 v. Chr. von einem indischen Heer
vom Pandschab erobert wurde . Am interessantesten war
die Erforschung von Niya am gleichnamigen Fluß , an
Ostende der Taklamakan-Wüste. Dieses Gebiet war

mehr oder weniger mit im Sand vergrabenen Ruinei
bedeckt: es war etwa elf Meilen lang und vier Meilei
breit . Wegen ihrer Entfernung von Khotan war dies
Gegend überdies nicht von Schatzjägern geplündert wor
den und über Erwarten reich an Altertümern , vr . Steil
fand eine Menge beschriebener Täfelchen in den Sand
dünen und in den ausgegrabenen Häusern weitere. Di
außergewöhnliche Trockenheit des Sandes und Klimas ha
als vortreffliches Erhaltungsmittel gewirkt: obwohl öi
Schrift in Tinte und die Siegel aus Ton sind, sind di-
erstere deutlich und die letzteren ausgezeichnet erhalten
Die Schrift auf den Täfelchen ist in Kharoshthi, eine:
Schrift , die in den ersten Jahrhunderten der christlicher
Zeitrechnung in Nordwestindicn üblich war . Das Mittel
den vertraulichen Charakter der Briefe zu sichern, is
gleichzeitig einfach und wirksam. Die Schrift ist auf der
Flächen zweier glatter länglicher Bretter , von dencr
eines in der Mitte dicker als an den Enden ist: der dickerl
Teil enthält einen Hohlraum zur Aufnahme des Ton-
siegels. Die beiden beschriebenen Flächen werden zu-
sammengelegt, Schnüre über die Bretter gebunden unl
durch Schlitze auf den Rändern in ihrer Lage gehalten
Ein Stück Ton wird dann über den Schnüren in dir
Höhlung gelegt und hierauf wird das Siegel gedrückt
Das merkwürdigste an diesen Manuskripten ist aber dii
Tatsache, daß die gebrauchten Siegel in vielen Fälle«
gute griechische Arbeit sind und so diese in anderer Hin¬
sicht völlig orientalischen Überreste in die Sphäre der
abendländischen Archäologen rücken. Wer die Münzen
der alten griechischen Kunst studiert, darf die schönen
Münzen aus Baktrien nicht vernachlässigen: hier finden
sich nun die Grenzen derselben Kunst Hunderte von
Meilen in den Sandozean weiter fortgeführt . Eine so
unerwartete archäologische Entdeckung an einem so ent¬
fernten Treffpunkt sehr verschiedener Raffen und
Glaubensbekenntnisse zwingt dazu, Anschauungen zu
revidieren , die man lange für endgültige gehalten hat.
Man hat die verschiedensten Vermutungen aufgestellt, um
den Gebrauch des griechischen Ornaments in China und
im alten Mexiko zu erklären . Hier zeigt sich ein Weg,
auf dem es nach dem fernen Osten gekommen sein kann,
vr . Stein hat auch chinesische Manuskripte auf Papier mit
dynastischen Daten vom Ende des 8. Jahrhunderts , deren
Schrift noch dieselbe wie die heutige ist, und Münzen ge¬
funden. Sonst ist nichts Chinesisches gefunden worden:
es scheint also, daß der Handel mit dem Orient unbe¬
deutend war . Die Kunst weist durchgängig auf die in¬
dische oder westliche Seite hin.

Aus Kunst und Leben.
* Römcrfunde in Trier . Man schreibt der „Franks.

Ztg." aus Trier,  16. September : Seit einigen Tagen
werden in unserer Stadt in der Bäderstrahe Kanali¬
sierungsarbeiten ausgeführt : bei diesen Arbeiten wurden
interessante Römerfunöe freigelegt. Bisher war hier
nur der Ostflügcl der grotzangelegten römischen Thermen
aufgedeckt, nunmehr ist man auch auf einen ebenso großen
Wesfllügel gestoßen, durch welchen der Stadtkanal mitten
durchfuhrt. Man fand römische Feuerungsstätten , Reste
von Säulenschaften, Platten von bedeutender Größe,
einen vorzüglich erhaltenen Estrichbodenu. a . m. Es ist
zweifellos, daß man es hier mit dem Westflügel zu tun
hat, der seiner ganzen Anlage nach als Männerbad diente,
wahrend der offen liegende Ostflügel als Bad für die
grauen bestimmt war . Ein gleichfalls jetzt aufgefunöener
Kanal führte das verbrauchte Wasser in die Mosel.

* Ein neues Serum gegen die Tuberkulose wird aus
Paris an gezeigt . Sein Entdecker soll Professor Marmorek
vom Pasteur -Institut sein, der eine Mitteilung darüber
demnächst an diePariser Akademie der Medizin ergehen
lassen wird . Das neue Serum ist angeblich in den
Pariser Krankenhäusern bereits erprobt worden und
soll verschiedene verhältnismäßig weit vorgeschrittene
Falle von Tuberkulose geheilt haben. Im Anschluß an
diese Mitteilung erinnern die „Allg . Miss. Ber ." daran,
daß bereits vor vier Jahren sehr bestimmte Nachrichten
über ein von Marmorek gefundenes Antituberkulose.
Serum veröffentlicht wurden . Die damaligen Mittei¬
lungen geschahen durch einen Schüler Marmoreks ohne
dessen Wissen und veranlaßten den Forscher, seine Ver¬
suche vorläufig abzubrechen. Professor Marmorek gilt
als einer der hervorragendsten Gelehrten auf dem Ge-
biet der Bakteriologie , und man darf daher erwarten,
daß die Ergebnisse seiner jahrelangen Untersuchungen
von größerer Bedeutung sein werden , als es bei anderen
der so häufig angepriesenen Heilmittel gegen unsere
schwerste Volkskrankheit der Fall gewesen ist.

* Das Ende der Marskanäle . Selten hat eine astro¬
nomische Entdeckung so großes und allseitiges Aufsehen
erregt , wie die der Marskanüle durch den dadurch beson¬
ders berühmt gewordenen italienischen AstronomenSchia-
parelli . Zum erstenmal gaben diese Funde dazu Gelegen¬
heit, von einem Planeten außer der Erde ein verbältniß-
mäßig genaues Kartenbild zu entwerfen , und daran
knüpften sich weitestgehende Vermutungen über das Vor-
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Revolverschuß abgcseucrt, worauf die Polizisten mit
Schüssen in die Luft antworteten. Bei der Prügelei
wurde ein Russe von einem Juden durch einen Messer¬
stich in den Leib tödlich verletzt. Ein Jude und sieben
andere Personen trugen leichte Verletzungen davon. Am
L4. September wiederholten sich die Unruhen . Russische
Arbeiter fingen aus Rache für die ihnen am 11. Sep¬
tember zugefügte Kränkung an, im Judenviertel Buden
zu zerstören. Bei dem Zusammenstoß mit den Juden
wurden ans beiden Seiten etwa 20 oder mehr Personen
verwundet . Als die Truppen erschienen, wurden sie von
den Juden mit Schüssen empfangen, infolgedessen von den
Feuerwaffen Gebrauch gemacht wurde . Gegen Abend
war die Ruhe wtederhcrgestellt. Nach Berichten des in¬
zwischen in Homel eingetroffenen Gouverneurs wurden
während der Unruhen 6 verwundete Christen und 0 Ju¬
den in die Spitäler eingeliefert. Getötet wurden
4 Christen und 2 Juden.

* Makedonien. Nach in Sofia  cingetroffenen
Meldungen hat türkisches Militär die gesamte Einwohner¬
schaft von Castoria massakriert. Das bulgarische Rote
Kreuz hat 100 000 Frank für die verwundeten Makedonier
gespendet.

Aus Ktadl und Kand.
Wiesbaden,  18 . September.

— Residenz-Theater. Bis jetzt hat Donnays reizvolles Lust¬
spiel „Liebesschaukcl" das stets zahlreich versammelte Publikum
aufs angenehmste unterhalten und durch den pikanten Dialog
die flotte Charakteristik in die heiterste Stimmung versetzt. Morgen
Samstag soll das Lustspiel dies aufs neue beweisen. Am Sonntag¬
nachmittag findet aus Wunsch vieler auswärtiger Theaterfreunde
eine Vorstellung von „Nachtasyl" statt, und zwar zu halben
Preisen . Am Sonntagabend wird das nette Volksstück mit Ge¬
sang „Pater Jakob" wiederholt. Am 14., 15. und 17. Oktober
gastiert Agnes Sorma, am 22. und 30. Oktober Sarah Bernhardt
mit ihrem eigenen Ensemble.

o. Militärisches. Die hiesigen Bataillone des Regi¬
ments v. Gersdorff (Kurhefs.) Nr . 80 kehren am nächsten
Mittwoch hierher zurück. Sie werden nachmittags um
3 Uhr in Limburg in Extrazüge gebracht und voraus¬
sichtlich abends zwischen6 und 7 Uhr hier eintreffen . —
Die hier garnisonierende zweite Abteilung des 1. nassaui-
schen Feldartillerie -Regiments Nr . 27 (Oranten ) trifft am
Samstagvormittag wieder hier ein. Sie hat ihr letztes
Marschquartier von Freitag auf Samstag in Langen-
schwalbach.

— Jubiläum . Herr Fritz Heftrich,  Bureau-
Assistent bei den städtischen Wasser-, Gas - und Elektri¬
zitäts -Werken, feierte am Mittwoch sein 25jähriges
Dienstjubiläum an genannten Werken. Dem Jubilar,
der sich allgemeiner Achtung und Beliebtheit bei seinen
Vorgesetztenund Kollegen erfreut , wurde an diesem Tage
iw» seinen Kollegen ein künstlerisch ausgeführtes Diplom
«ebst hübschen Blumen-Arrangements überreicht.

d . Wegen Beleidigung des Herrn Bürgermeisters
Schmidt von Sonnenberg hatte sich heute vor dem hiesi¬
gen Schöffengericht  der Magistrats -Assistent Karl
Jeckel von dort zu verantworten . An der Spitze einer
Vegnerschaft des Bürgermeisters , die sich dort gebildet,
steht nebst einigen anderen auch der Angeschul-
üigte I . Er hatte ein Haus für 12 000 M . gekauft und
war vom Bürgermeister angeblich an seine Umsatzsteuer-
hflicht erinnert worden. Darauf erhielt er einen polizei¬
lichen Strafbefehl in Höhe von 10 M., bezüglich dessen er
richterliche Entscheidung beantragte. In diesem Antrag,
den er durch die Hände des Bürgermeisters gehen lieh,
bemerkte er: Eine solche willkürliche Maßregelung eines
Bürgers ist auf der Welt noch nicht dagewesen und auch
Zur unter den jetzigen Verhältnissen in Sonnenberg
möglich." Der Bürgermeister erblickte darin eine Be-

handensein einer Marsbevölkerung aus vernunft¬
begabten, den Menschen vergleichbaren Wesen. Eine aus¬
reichende Erklärung haben die Marskanäle mit ihrem
gradlinigen Verlauf bis auf den heutigen Tag nicht ge¬
funden , und manchem Astronomen mag in den letzten
Jahren um seine Weisheit bange geworden sein, wenn
er mehrfach hören mutzte, daß Himmelsforscher behaup¬
teten , durch ein großes Fernrohr auch auf anderen
Himmelskörpern ähnliche Netze von Linien wahrgenom-
wen zu haben, wo man sie kaum vermuten durfte . In
besonders bedenklicher Erinnerung wird nach dieser Rich¬
tung hin noch die Karte des ersten Jupitermondes sein,
die der Amerikaner Percival Lowcll zu entwerfen sich
permaß . Jetzt wird von Sachverständigen, deren Urteil
Nicht zu umgehen sein wird, geradezu behauptet, daß die
Marskanäle in der Gestalt, wie sie auf den seit Schia-
pgrelli gezeichneten Marskarten erscheinen, nur in der
Einbildungskraft des Menschen bestehen, bezw. zu der
großen Gruppe der optischen Täuschungen zu rechnen
sind. Die „Sektion für die Marsbeobachtung" der
Britischen Astronomischen Vereinigung , die von dem
ausgezeichneten Planetenbeobachter Antoniadi geleitet
wird , ist auf Grund besonderer Experimente zu dem
Schluß gelangt, daß jene Marskanäle in Wirklichkeit nicht
vorhanden sind. Man hat nämlich festgestellt, daß unbe¬
einflußte Personen durch Fernrohre auf einer Fläche
solche Linien sehen, obgleich die betreffende Scheibe ganz
weiß ist. Viele der sogenannten Kanäle hat Antoniadi
auf seiner neuen Marskarte beibehalten, aber diese haben
nicht den .streng geometrischen Verlauf , der bisher der
Oberfläche des Mars in unserer Anschauung eine so
große Eigenart gegeben und uns zu dem sonderbaren
Schluß über deren Erzeugung durch menschenähnliche
Wesen veranlaßt hat.

* Seltsame Ehevcrhältniffe herrschen bei den Todas,
die in einer ziemlich unzugänglichen Gegend im Nilgiri-
Gebirge im südlichen Vorderindien leben. In einem
Wortrag , den Dr . Rivers über die außerordentlich ver¬
wickelten Verwandtschaftsbeziehungenin diesem Stamme
auf der in Southport tagenden Jahresversammlung der
„British Association" hielt, führte er über diesen Punkt
folgendes aus : Die Todas sind seit langem als polyandri-
sches Volk bekannt, und die Vielmännerei ist bei ihnen
noch üblich. Wenn ein Mädchen die Frau eines jungen
Mannes wurde, so war es selbstverständlich, daß sie auch
die Frau seiner Brüder wurde. Fast in jedem Fall waren
jetzt und früher die Männer einer Frau Brüder . In
wenigen Fähen waren sie zwar nicht Brüder , dann aber
von demselben Clan : sehr selten gehörten sie verschiedenen

leidigung seiner Person und er stellte Strafantrag , der
denn auch ex officio in die Wege geleitet wurde . Das
Schöffengericht erkannte ans eine Geldstrafe von 10 M.
wider den Angeklagten, wobei es dessen Erregung als
strafmildernd mit in Erwägung zog. Bemerkt sei noch,
daß der Angeschuldigte mit seinem Einspruch gegen den
Strafbefehl , der die Ursache dieser Beleidigungsgeschichte
bildet, in erster Instanz wenigstens durchgedrungen ist.

— Das Limeskastell am Zugmantel . Zu der kürz¬
lich veröffentlichten Mitteilung in vorstehender Ange¬
legenheit sei bemerkt, daß nicht Napoleon I ., sondern die
nassauische Regierung die Steine  des Limes-
kastclls am Zugmantel zum Wegebau  verwendet hat.
— Dieser bedauerliche Beweis des damals geringen Ver¬
ständnisses für die Erhaltung geschichtlicher Baudenkmäler
bringt uns eine Episode ähnlicher Art aus dem Wies¬
badener Gemeinderat  seligen Angedenkens in
Erinnerung . Dort stand die Niederlegung der Heide n-
mauer  an der Kirchhossgassc, dem heutigen Römertor,
zur Verhandlung und das erleuchtete Kollegium war in
zwei Lager gespalten. Die einen wollten das Wahrzeichen
einstiger Römerherrschaft erhalten wissen, die anderen
sprachen sich für Beseitigung desselben und zwar aus
Verkehrsrücksichtcn aus . Es war nämlich zu jener Zeit
die Durchführung der Kirchhofsgasse bis zum Schulberg
geplant. Unter den letzteren Standpunkt vertretenden
Stadtvätern befand sich auch ein seinerzeit aus Herborn
eingewanderter Handwerksmeister, der sich in seinen Aus¬
führungen meist einer Westerwälder Derbheit befleißigte.
AlS nun die Sprache darauf kam, daß auch der „Verein
für nassauische Altertumskunde und Geschichtsforschung"
entschieden für die Erhaltung der Heidenmauer eintrete,
veranlaßte dies das betreffende Gemeindoratsmitglied
zu dem klassischen Ausruf : „Ei no, wann dann der
Alderdumsverein so e groß' Jndresse an dcre Heide¬
mauer hot, dann kann er sich jo de größte Klumpe
ncmme". Glücklicher Weise war die Mehrheit anderer
Ansicht, und so steht die Heidenmauer heute noch und bil¬
det, namentlich in Verbindung mit dem neu geschaffenen
Römertor , eine vielbesuchte Sehenswürdigkeit unserer
Stadt.

— Preisc-Verteilnng in der Deutsche« Städte -Ans-
stellnng. Am Samstag sind im Ausstellungspalast vom
Vorsitzenden der Ausstellungsleitung , Herrn Oberbürger¬
meister Geheimen Finanzrat Beutler , die Preise an die
Aussteller (Jndustrieabteilung ) bekannt gegeben worden.
640 Firmen haben ausgestellt und 37 goldene, 68 silberne
und 80 bronzene Medaillen, sowie 126 Ehrenurkunden
wurden vergeben. Es erhielten die goldene
Medaille  aus hiesiger Gegend die Firma G. Schiele
& Ko., Maschinenfabrik und Eisengießerei, Frankfurt
a . M .-Bockenheim: die silberne Medaille  die
Firmen : Adler-Fahrradrverke vorm. Heinr . Kleyer,
Frankfurt a . M.,' Allgemeine Städtereinigungsgesellschaft
m. b. H., Wiesbaden: die bronzene Medaille  die
Firmen : Gebr. Hau, Maschinenfabrik, Bürgel -Offenbach
a. M .j Albert Zentner , Fabrik für Kunstverglasungen,
Wiesbaden.

— Falsch bestellte Briese. Unter dieser Spitzmarke
brachten wir in Nr . 425 eine postalische Verfügung zur
Kenntnis , wonach solche Briese , die aus irgend einem
Grunde seitens der Post falsch bestellt wurden , nicht kurz¬
weg in den nächsten Briefkasten zu werfen sind, sondern
„bei nächster Gelegenheit" an den Briefträger zurück¬
gegeben werden sollen, und zwar , heißt es in der Ver-
sügung, soll dies lediglich im Jntereffe des richtigen
Adressaten und zwecks einer Vermeidung von Zeitver¬
säumnis geschehen. Es ist nun nicht einzusehen, warum
sich gerade derjenige, der unverschuldeterweise durch ein
Versehen der Post in den Besitz eines falschen Briefes ge¬
langt , einer Aufgabe unterziehen soll, die sich nicht gerade

Clans an . Am interessantesten war bei der Vielmännerei
der Todas die Methode, durch die festgcstellt wurde , wer
als der Vater eines Kindes angesehen werden sollte. Bei
allen sozialen und rechtlichen Entschlüssen galt als der
Vater eines Kindes der Mann , der etwa im siebenten
Monat der Schwangerschaft eine bestimmte Zeremonie
ausführte , bei der der Frau ein nachgemachter Bogen
und Pfeil gegeben wurden . Waren die Männer Brüder,
so gab gewöhnlich der älteste Bogen und Pfeil und war
der Vater des Kindes: aber auch die anderen Brüder
wurden als Vater angesehen, so lange sie zusammenlebten.
In Fällen , in denen die Ehemänner nicht Brüder waren,
hatte die Zeremonie oft eine wirkliche soziale Bedeutung.
In diesen galt der Mann , der Pfeil und Bogen gab, nicht
nur als der Vater des bald nachher geborenen Kindes,
sondern auch aller folgenden Kinder , bis ein anderer
Mann die wesentliche Zeremonie vollzog. Die Vater¬
schaft wurde auf diese Weise so unbedingt bestimmt, daß
ein Mann , der mehrere Jahre tot war , als Vater aller
von seiner Witwe geborenen Kinder angesehen wurde,
wenn kein anderer Mann ihr Bogen und Pfeil gegeben
hatte. Zweifellos war die Vielmännerei der Todas frü¬
her mit dem weiblichen Kindesmord verbunden , und
wahrscheinlich besteht dieser Brauch noch in gewissem
Grade, wenn er auch abgeleugnet wird . Man hat Ur¬
sache, zu glauben, daß es jetzt mehr Frauen als früher
gibt, aber sie sind immer noch in der Minderheit . Die
Zunahme der Zahl der Frauen scheint jedoch nicht zu einer
erheblichen Abnahme der polyandrischen Ehen geführt zu
haben: wohl aber war die Vielmännerei oft mit Viel¬
weiberei verbunden. Zwei oder mehr Brüder konnten
zwei oder mehr Frauen gemeinsam haben. Bei solchen
Heiraten schien sich jedoch immer mehr der Brauch ein-
zuhürgern , daß ein Bruder der einen Frau Pfeil und
Bogen und der andere sie einer anderen gab. Es scheint
möglich, daß die Todas von der Polyandrie zur Mono¬
gamie übergehen, und zwar gerade durch die Zwischen¬
stufe von gemischter Vielmännerei und Vielweiberei.
Das ist jedenfalls der wichtigste Schluß, der aus den
gemachten Beobachtungen gezogen werden konnte.

* Verschiedene Mitteilungen . In dein am 16. d. M.
wieder eröffneten Stadttheatcr in M a i n z wurde gestern
der lustige „Hochtourist" von Kraatz und Real gegeben.
Der flotte Schwank fand ungeteilten Beifall und Herr
Kraatz, der hier als Karnevalsredner belannl und beliebt
ist, mußte wiederholt vor die Rampe. Stürmischer Ap¬
plaus und ein mit karnevalistischenAbzeichen gezierter
Kranz wurden dem Autor gespendet-

so ohne weiteres erfüllen läßt . Denn wie viele Personen
bekommen überhaupt ihren Briefträger zu Gesicht'? Und
daß sie sich extra darauf einrtchten sollen, um ihn zu
treffen, kann man ihnen doch nicht gut zumute«. Wenn
sich also zufällig gerade einmal die erwähnte „nächste Ge¬
legenheit" gibt, können etliche Tage verstrichen sein, und
damit ist doch dem Interesse des richtigen Empfängers am
wenigsten gedient. Von der praktischen Seite betrachtet,
ist doch der kürzeste und zweckentsprechendste Weg einzig
der, daß ein falsch bestellter Brief , mit entsprechendem
Vermerk versehen oder auch ohne denselben, einfach in
den nächsten Briefkasten geworfen wird und so auf um»
gehendste Weise wieder in die Hände der Post gelangt,
um nun richtig befördert zu werden. Aus dem Ankunfts»
stempcl kann doch die Pvstbehörde ersehen, wann der
Brief bestellt wurde, und kann auch, wenn nötig, den
betreffenden Briefträger ermitteln , der ihn bestellt hatte.
Sie ist allein dafür verantwortlich, daß der Brief an die
rechte Adresse kommt, und aus dem nochmaligen Einwurf
in den Kasten ein Geschäft zu machen, nimmt sich sehr
merkwürdig aus . Übrigens kann es dem ersten falschen
Empfänger überaus egal sein, ob der richtige Empfänger
Nachporto zahlen muß oder nicht, er tut lediglich seine
Pflicht, wenn er einen falschen Vrief schleunigst zurück-
gibt zur richtigen Bestellung, und zwar vermittelst der
Äriefkasten — mehr kann man nicht von ihm verlangen.
Die neue postalische Verfügung könnte möglicherweise
auch noch den Erfolg haben, daß ein falsch bestellter Brief
einfach beiseite gelegt oder vernichtet wird , bequemlich¬
keitshalber, weil das Zurückgeben an den Briefträger zu
umständlich ist, wer will dies kontrollieren ? Und damit
wäre demJnterefse des richtigenEmpfängers am wenigsten
gedient. Die Postbehörde wird daher gut tun , wenn sie
die Verfügung nochmals einer Prüfung unterzieht.

— Verkehrsnachricht. Wie die Union Castle
Line  soeben bekannt gibt, hat die Linie die Preise
1. Klasse für Intermediate - und Extradampfer ermäßigt.
Nähere Auskunft erteilt die hiesige Agentur der Gesell¬
schaft, Neiseburcau Schottenfels.

— HanbelSregister. „Allgemeine Stödtcreinigungs -Gesell-
schaft, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Wiesbaden". Durch
Beschluß der Generalversammlungen vom 14. September 1901 und
23. April 1902 ist das Stammkapital nach Maßgabe der notariellen
Ausfertigungen vom 26. Juni 1902 und 19. September 1901 in der
Weise herabgesetzt worden, daß alle Stammeinlagen auf den
vierten Teil ihres Betrages reduziert, und soweit sich hierbei Be¬
teiligungen einzelner Gesellschafter ergeben, welche nicht durch
100 teilbar sind, diese weiter um die Summe herabgesetzt werden,
die über einen durch 100 teilbaren Betrag überschießt. — Unter
der Firma „Heinrich Nuppel, Wiesbaden" betreibt der Kaufmann
Karl Nuppel  in Wiesbaden ein Handelsgewcrbe als Einzel-
kaufmann.

— Patentschriften. Von der Einsichtnahme einiger
der bei der Geschäftsstelle des Zentralvorstandes des Ge¬
werbevereins für Nassau, Wellritzstraße 34, aufliegenden
Patentschriften über die im Deutschen Reiche erteilten
Patente ist in der letzten Zeit so wenig Gebrauch gemacht
worden, daß sich das Kaiserliche Patentamt veranlaßt ge¬
sehen hat, von der ferneren Auslage derselben abzusehen
und die alten Bestände zurückzuziehen. Für die fernere
Überweisung dieser Patentschriften dürfte auch ein be¬
sonderes Bedürfnis nicht vorltegen , weil die fraglichen
Industrie - und Gewerbszweige in Wiesbaden und Um¬
gebung wenig oder gar nicht vertreten sind, wie Auf¬
bereitung von Erzen , Bergbau , Eisenhüttenwesen,
Gerberei usw. Dagegen werden nach wie vor die Patent¬
schriften nachbenannter Klassen zur Auslage kommen uno
können täglich vormittags von 8 bis 12 Uhr und nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr, mit Ausnahme der Sonn - und
Feiertage , eingesehen werden: Klaffe 3: Bekleidung,
4: Beleuchtung, 6: Bier , Branntwein , Wein, 8. Bleicherei,
Wäscherei, Färberei , 12: Chemische Verfahren und Appa¬
rate , 16: Druckerei, 16: Düngerbereitung , 17: Eis - und
Kälteerzeugung, 19: Eisenbahn-, Straßen - und Brücken¬
bau, 20: Eisenbahnbetrieb, 21: Elektrotechnik, 22: Farben,

Harry Waiden,  der verschwundene Berliner
Schauspieler, der zurzeit in Innsbruck weilt, dürfte in
den nächsten Tagen nach Berlin zurückkehren, um auf den
Wunsch seiner Angehörigen eine Heilanstalt aufzusuchen.
Seine Nerven sollen durch ein chronisches Leiden, das ihm
von Zeit zn Zeit die Verantwortlichkeit für seine Hand¬
lungen raubt , stark zerrüttet sein. Die Direktion des
Berliner Theaters hat von der Mitteilung dieser Tat¬
sachen Notiz genommen, behält sich aber alle Maßnah¬
men vor.

Ein großes Tuberkulose - Sanatorium
wird in Rom errichtet werden. Pietro Cartoni hat für
diesen Zweck die Summe von 1 Million Lire gestiftet zum
Gedächtnis seiner beiden Söhne , die an Schwindsucht ge-
morden sind.

Die Förderung der Krebsforschung  geht
in England ziemlich rasch vorwärts . Der Schatzmeister
des Fonds für Krebsforschung (Cancer Research Fund)
teilt mit, daß William Astor einen Scheck von 400 000 M.
eingesandt hat, und daß infolge des vom Ministerpräsi¬
denten Balfour am 80. Juli gehaltenen Vortrages noch
weitere Schenkungen eingelaufen sind. Dennoch bleibt
die verfügbare Summe noch mit etwa einer halben
Million Mark hinter dem benötigten Betrag zurück, so
daß noch weitere Beihülfe erbeten wird.

Ein nationaler Gesundheitskongreß
wird gelegentlich der Ausstellung, die 1905 im Anschluß
an die Eröffnung des Simplon -Tunnels in Mailand ab¬
gehalten werden soll, ebendort tagen. Für die Arbeiten
der Versammlung ist ein vorläufiges Programm festge.
stellt, wonach der Kongreß in fünf Sektionen folgender
Bestimmung zerfallen soll: gesundheitliche Hülfeleistung,
Volksgesundheitspflege, klinisch- wissenschaftliche und
therapeutische Fragen , medizinische Rechtskunöe und Un¬
fallverhütung, Berufsinteressen.

Eine ärztliche Tageszeitung  wird vom
Oktober an von I)r . Curran in New Aork herausgegeben
werden. Sie wird wohl die erste ihrer Art sein, da die
ausschließlich für Ärzte bestimmten Zeitschriften bisher
höchstens in wöchentlichen Abständen veröffentlicht
wurden.

K ü n st l i che s Glas ist, wie aus Warschau
gemeldet wird , dorr angeblich in einer Glashütte herge¬
stellt worden. Es verlautet , daß der leitende Ingenieur
eines großen Glaswerkes eine durchsichtige Masse er¬
funden habe, die Glas vollkommen ersetzen kann und den
Vorzug hat, daß sie nicht bricht, noch platzt
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Firnisse , Lacke, 23: Fett - und Ölindustrie , 24: Feuerungs¬
anlagen , 26: Gasbereitung , 30: Gesundheitspflege , 31:
Gießerei , 34: Hauswirtschaftliche Maschinen und Geräte,
85: Hebezeuge, 36: Heizungs - und Lüftungsanlagen,
37: Hochbauwesen, 38: Holzbearbeitung , 42: Instrumente,
44: Kurzwaren , 45: Land- und Forstwirtschaft, Gärtnerei,
46: Luft- und Gasmaschinen , 47: Maschincnelemente,
48: Metallbearbeitung (chemische), 40: Metallbearbeitung
(mechanische), 68: Nahrungs - und Genutzmittel, 54: Pa¬
piererzeugnisse und Papierverarbeitung , 57: Photogra¬
phie, 58: Pressen, 50: Pumpen , 63: Sattlerei und Wagen¬
bau, 64: Schankgeräte, 65: Schiffbau und Seewesen,
68: Schlosserei-Erzeugnisse , 70: Schreib-, Zeichen- und
Malgeräte , 74: Signalwesen , 77: Sport , Spiele , Spiel¬
zeuge, 80: Tonwaren , 81: Transport und Verpackung,
85: Wasser, Wasserleitung und Kanalisation , und 88:
Wind- und Wasserkraftmaschinen.

— Schiersteiner Kirchweihe. Aus Schier st ein,
17. September , wird uns geschrieben: Unser Ort steht
heute schon im Zeichen der „K e r b". In den Ortsstrahen
haben bereits zur Freude unserer Jugend die „Kerbe-
gvagen" Aufstellung genommen und schon ist mit dem Auf¬
schlagen der Schaubuden begonnen worden . Die Ge¬
schäftsleute haben die umfangreichsten Vorkehrungen für
die Besucher unserer Kirchweihe getroffen. War es an
früheren Kirchweihen bei schönem Wetter oft schwer, in
irgend einem Lokal noch Platz zu finden, so wird es dies-
viak schon eher möglich sein, da wiederum zwei neue
große Säle entstanden sind. Hoffen wir nun , daß das
Wetter gut wird , dann wird auch diesmal wieder die
„Schiersteiner Kerb" ihre alte Anziehungskraft auf die
ganze Umgegend ausüben . Wie früher, so bleibt auch
diesmal die Wilhelmstraße von 2 Uhr ab für Fuhrwerke
und Radfahrer gesperrt.

— Ausstellung. In dem Schaufenster des BergoldergeschäfteS
von H. R e i cha r d , Taunnsstraße, ist gegenwärtig ein Bild
ausgestellt, ans welches das Publikum hiermit aufmerksam gemacht
wird. Die in großen Dimensionen gehaltene Ausführung stellt
bcn Stammbaum des wilbrheingräflichenGeschlechtesvon Kirburg
und Dhaun und deren Nebenlinien dar. Die sehr exakte, in
Tusche und AgÜarell gehaltene Arbeit ist von Herrn Zeichenlehrer
Laub  in Kirn heraestellt und macht demselben alle Ehre. Di«
Firma Karl Simon Söhne in Kirn , welche im Besitze des Schlaffes
Dhaun an der mittleren Nahe ist, hat das Bild angekauft, welches
als würdiger Schmuck für den neu hergcstelltenRittersaal ge¬
nannten Schlosses bestimmt ist.

o . Die Feuerwache ist gestern abend um 6 Uhr durch
den Turmwächter davon benachrichtigt worden , daß in
nächster Nähe der neuen Gasfabrik starker Rauch und
Feuerschein wahrzunehmen sei. Die Wache rückte mit
einem Löschzug ab und fand an dem angegebenen Ort
einen Haufen Kleeheu brennend vor . Ein Landwirt
hatte dieses Feuerchen gemacht, ohne, wie dies vorge¬
schrieben ist, die Polizei und die Feuerwache davon zu
benachrichtigen. Da für das 150 Meter entfernte große
Kohlenlager der Gasfabrik die Gefahr bestand, bei dem
herrschenden Wind von Flugfeuer ergriffen zu werden,
und für nahegelegene Wohnhäuser dasselbe zu befürchten
war , so zog die Wache das brennende Heu auseinander,
warf Erde darauf und erstickte so das Feuer.

o . Der Mansardendieb , welcher sich zur Ausübung
seines gefährlichen Handwerks der Abzeichen eines Tele¬
graphenleitungsarbeiters (Mütze und blaue Jacke) be¬
diente und der im Laufe dieses Sommers auch hier auf¬
trat, ist aus der Irrenanstalt zu Frankfurt , in welcher er
zur Beobachtung seines Geisteszustandes untergebracht
worden war , wieder entsprungen . Daher Vorsicht.

o Besstzwechsel. Herr Privatier Leonhard G e m m e r hat
sein Haus Hcrrngartenstraße 18 an Herrn Dekorationsmaler
Julius Fleinert  hier verkauft.

— Kleine Notizen. Die B e e t h o v e n st r a tze von der
»ustav-Freutagstraße bis zur Humboldtstraßeund die C o u l i n-
str a tze von der Adlerstratze bis zur Webergasse werden zwecks
Herstellung von Waffer- und Gasleitungen, sowie zur Ausstellung
von Kandelabern aus die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
polizeilich gesperrt. _ _

-o- Schicrstei«, 16. September. Die am letzten Sonntag , den
18. d. M., stattgehabte Eröffnungsfeier  des SaalbaueS
Zum T i v o l verlief auf das beste. Das reichhaltige Pro¬

gramm wurde in allen Teilen vorzüglich abgewickelt und versetzte
die den großen Saal bis auf den letzten Platz füllenden Anwesen¬
den in die heiterste Stimmung . Allgemein bewundert wurde die
schöne und praktische Ausführung des neuen Saales , welcher in
drei verschiedenen Größen benutzt werden kann und mit einer aus-
gedehnten Thcaterbühne und Galerie versehen ist. Ebenso war
die Bewirtung wieder in jeder Beziehung tadellos. Der Besitzer
und Erbauer des schönen Saales , Herr C. A. Schmidt von hier,
kann mit seinem ersten Erfolge sehr zufrieden sein und ist ihm zu
wünschen, daß sein Streben immer Anerkennung sinden möge.

II Ems , 17. September . Das Kurorchester hatte das gestrige
Sinfonie - Konzert  zu einem Beethoven-Abend gestaltet
und bot mit dem tadellosen Bortrag der ganzen „Eroiea" (lls -äurl
und dem Andante und Finale auS der Sinfonie Nr . 5, sowie dem
Andante cantabile mit Variationen aus dem Z.-äur -Quartett als
Zwischcngabe so herrliche Darbietungen, daß das den Saal
süllende Publikum sogar nach jeder Einzelnummer die lebhaftesten
Beifallsspenden darbrachte. — In der letztverflossenen Nacht haben
Diebe in tcn Vcrkaufsläden der Herren Buchhändler Robert
Sommer und Drogist Roth am Knrsaale die Kasse zu entwenden
versucht, was ihnen jedoch nur in dem letztgenanntenLokale ge¬
lang wo ihnen etwa 60 M. in die Hände sielen. Vor einigen
Mucken wurden in einem Geschüftsbause gegenüber dem Kursaal
800 M gestohlen. — Gestern abend fand im „Rheinischen Hof"
eine Vorbesprechung der Landtagswahl seitens einiger Ver¬
trauensmänner der Nationalliberalen statt, die jedoch ein be¬
stimmtes Resultat nicht ergab. Die Nominierung des Kandidaten
oll erst in einer Versammlung in Nassau erfolgen, zu der alle Ver¬
trauensmänner aus dem Wahlkreise eingeladen werden sollen.

* Hanau, 17. September. In der Goldwarenfabrik
oon Ochs u. Bonn hier sind wieder größere Golddieb st ähle
voraekommen. Die Inhaber des Geschäftes hatten vor längerer
Zeit konstatiert, daß fortgesetzt größere Mengen Gold ver¬
schwanden. Gestern nun wurde ein Goldarbeiter K. Berg  da¬
bei betroffen, wie er 66 Gramm Gold im Werte von etwa 108 M.
aus dem Geschäft mitnehmen wollte. Berg gestand ein, solche
Diebstähle im Laufe der letzten 2 Jahre öfters verübt zu haben.
Als seinen Hehler nannte er den selbständigen Goldschmied Ernst
Sturm  Auch bei Sturm wurde Gold und Platiua gefunden,
bas als vermutlich gestohlen beschlagnahmt wurde. «Franks. Ztg.,

* Mainz. 18. September. Rheinpegel : 1m28cni  gegen
l m 10 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* Frankfurt . 17. September. sOb e r kr i e g s g e r i cht.)
12 August hatte das hiesige Kriegsgericht den Unteroffizier

nrich Scherer  von der 3. Kompagnie des 88. Jnfanterie-
iments wegen Mißhandlung und vorschriftswidrigerBehand-
a Untergebner in etwa 200 Fällen zu U/- Jahren Ge.
a a n i S und zum Verlust der Treffen vcrurtetlt. Es wurde
ttLc-U ausführlich darüber berichtet. ES handelt sich um Vor¬

fälle auS dem Winter 1901/02, wo Scherer die Rekruten auszu-
Hilden hatte und das so handgreiflich tat, daß er einem Rekruten
einmal beinahe dar Ohrläppchen abriß. Ein Rekrut Plitsch wurde
damals fahnenflüchtig, stellte sich aber im vorigen Jahr wieder der
Behörde und gab als Grund seiner Flucht die schlechte Behand¬
lung seitens seines KorporalschaftsführcrSan. Dadurch kam daö
Verhalten des Unteroffiziers bei der Ausbildung der Rekruten
zur Kenntnis der Vorgesetzten, und es wurde eine gründliche
Untersuchung cingelettct. Gegen das Urteil des KriegSgcr-ichts
legten jedoch sowohl der Angeklagte als der Gerichtsherr Be¬
rufung ein. Dem letzteren erschien die Strafe bei der großen
Zahl von Fällen zu niedrig. Dem Unteroffizier war sie zu hoch
und sein Bcrteidiger machte geltend, daß nicht die einzelnen Fälle
in Betracht kämen, sondern ein fortgesetztes Vergehen vorliege.
Das OücrkriegSgerichtaber hielt das Urteil des Kriegsgerichts
nach jeder Richtung sür zutreffend und verwarf beide Berufungen.

* Düsseldorf, 16. September. Der Ulan Theodor Wienhuscn
von der 8. Eskadron des UlancuregimentS Nr . 6 hicrfelbst hatte
auS nichtiger Ursache einen Rekruten mit einem Brette , in dem
«in Nagel steckte, ans den Arm geschlagen. Die Verletzung hatte
eine Blutvergiftung zur Folge, an welcher der Rekrut längere
Zeit darnicberlag. Das hiesige Kriegsgericht erachtete beute eine
empfindliche Strafe sür notwendig, zumal die M i tzh a n d l u n g
von Rekruten durch ältere Leute im deutschen
Heere einen bedeutenden Umfang ange¬
nommen  habe. Das Urteil lautete aus eine Woche Gefängnis.

«Franks. Ztg.j
* Berlin , 17. September. Nach einer Meldung auS C h e m -

n i tz verurteilte gestern die dortige Strafkammer hcn Bolksschul»
lehrcr Richter aus Leipzig wegen jahrelang an Schülerinnen be¬
gangener Sittlichkeits-Verbrechen zu 4*/, Jahren Gefängnis und
Aberkennung der Ehrenrechte.

* Benthe« i. O.-S ., 17. September. Im Laurahütter Krawall-
Prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen vier Angeklagte
8 Jahre , gegen siebzehn2 Jahre , gegen sieben1 Jahr , gegen die
übrigen 6 Monate bis 4 Wochen Gefängnis, gegen Korsantyö
Vater und Bruder je 2 Jahre und gegen Redakteur Wikik8 Jahre.
Gegen drei der Angeklagten ist Freisprechung beantragt. Das
Urteil ist aufgeschoben worden.

Kleine Chronik.
Nach Meldungen aus Essen  wurde auf der Zeche

„Zentrum " durch einen Sprengschuß ein Bergmann
getötet  und ein anderer tödlich verletzt.

Dem „Bresl . G.-A." zufvlge wurden auf dem Domi¬
nium Oberschaube bei Guhrau von 0 jugendlichen pol¬
nischen Arbeitern sieben  durch Kohlenoxydgas ver¬
giftet.  Zwei , welche noch Lebenszeichen von sich gaben,
wurden in das Guhrauer Krankenhaus gebracht.

Nach Unterschlagung von 100 000 Dollar
flüchtig  geworden ist der Schatzmeister der bischöflichen
Methodistenkirche in B o sto n , W. S . Allen/  er be¬
findet sich, nach einer den deutschen Polizeibehörden zu¬
gesandten Drahtmeldung , vermutlich auf dem Wege nach
Deutschland. Der Betrüger ist 60 Jahre alt.

Der Luxuszug  Mailand -Berlin ist gestern vor-
mittag gegen 0 Uhr in der Nähe von Jüterbog zum Teil
e n t g l e i st. Die Leiden mittleren Wagen sprangen in¬
folge Schienenbruchs aus dem Gleise . Unter den Passa¬
gieren entstand, wie dem „B . T ." berichtet wird , eine
Panik , die sich jedoch schnell legte, nachdem man sich davon
überzeugt hatte, daß es sich um keinen ernsten Unfall
handelte . Verletzt wurde niemand . Der Materialschaden
ist unbedeutend.

Weiter und Sturm.
Stürme haben in der O st s e e viele Schifssunfälle

mit zahlreichen Menschenverlusten verursacht. Aus
Lübeck  wird gemeldet, daß im Kattegat und Sund fünf
norwegische, zwei dänische, zwei englische Schiffe und der
Schoner „Harms ", von Lübeck nach Göteborg unterwegs,
strandete):. Man fürchtet, daß dabei viele Menschen er¬
trunken sind.

lick. Salzburg , 17. September . Aus G a st e t n kom¬
men Unglücksbotschaften. Die Hotel-Filiale Gussen-
harters ist spurlos vom Erdboden verschwunden. Mehrere
Logierhäuser gelten als verloren . Das Hotel Gasteiner
Hof, ein Prachtbau, der Millionen gekostet hat, ist zirka
einen halben Meter gesunken. Mehrere weitere Hotels
mußten geräumt werden . Die Thermal -Quellen sind ab¬
gesperrt, eine große Anzahl Brücken zerstört.

lick. Berlin , 18. September . Die gestrigen Schnee¬
fälle im Gasteiner Tal haben, nach einer Wiener Depesche,
das erwartete Ende der Wasserkatastrvphenicht hcrbeige-
führt . Diese dauert mit immer größerer Gewalt fort.
«Skittein ist im vollsten Sinne des Wortes abgespcrrt. Es
kann kein anderer als telegraphischer Verkehr mit Bad
Gastein stattfinden. Die höher als Gastein gelegenen
Ortschaften sind von den Einwohnern verlassen, welche auf
die Pablenberge flüchteten. Der Ort Uggowitz im Ronal-
tale ist vom Hochwasser gänzlich vernichtet. Die Häuser
sind buchstäblich unter Schutt und Geröll begraben. Der
Ort Gmünd ist, da die Brücke über die Lieser abgerissen
wurde , abgesperrt. Auf der Lieser schwimmen offene
Särge und Totengebeine , welche von den Fluten auf den
Kirchhöfen ausgewützlt wurden . In Gmünd werden 30
Personen vermißt . In die Elektrizitätswerke von Gmünd,
sowie in ein Bauerngehöft in Altersberg schlug »er Blitz
ein und zündete. Hierbei kamen 7 Personen ums Leben.
Vollständig vernichtet ist Leoben im Katschtal. Dort wur¬
den 32 Häuser von den Fluten weggerissen. Im Malta-
ial ist ein Försterhaus mit 0 Insassen fortgeschwemmt
»vrden. „

hd Marseille , 17. September . Die Lage des gestran-
eten Dampfers „Polynesien " hat sich infolge Reißens der
lnkerkette kritisch gestaltet. Das Schiff dürfte ver-

" " d* Berlin , 17. September . Der „B . L.-A." meldet
us New York:  Der Orkan, welcher von wolken-
>ruchartigemRegen begleitet war , legte den Verkehr in
er Stadt sür längere Zeit lahm. Telegraphen - und
Lelephonleitungen sind zerrissen, zahlreiche Fenster-
cbeiben zertrümmert . Ein Kirchturm wurde beschädigt
ind droht einzustürzen . Das Dach eines Wolkenkratzers
st vom Sturme in die Tiefe geschleudert worden , gluck-
icherweise ohne Menschen zu verletzen. Die in State«
Island ankernde Flotte eines Jachtklubs wurde ver¬
richtet Längs der Küste strandeten zahlreiche Schiffe,
vie Gebäude des Badeortes Atlantic City sind zum Teil
exftöirt worden.

hd . Berlin , 17. September . Nach einer Londoner
Depesche der „Voss. Ztg ." kenterte  gestern während
Ines Sturmes in Hongkong der Dampfer „Ouling"
ms der Höhe von Kwangtschauwan. Hundert Per-
onen sind ertrunken.

hd . Berlin , 18. September . Nach einem New
Yorker  Telegramm des „B . L.-A." fielen dem vor¬
gestrigen Sturm fünf Fahrzeuge der New Yorker Fischer-
flvttille mit 30 Mann Besatzung zirm Opfer.

hd . Budweis , 18. September . Aus verschiedenen
Teilen des Böhmeinvaldes werden leichter Frost und
Schneefall gemeldet.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - TelegrapyeniKomvaante
Berlin , 18. September . Dem „B . T." wird mt!

Petersburg berichtet: Der russische Minister des Innern
forderte durch ein Zirkularschreiben die Gouverneure der
Weichselgebietes auf, an den Oberpolizeimeister in
Warschau in kürzester Zeit ihre Erwägungen über Unzu¬
länglichkeitender bestehenden Gesetze über die Juden ein-
zlisenden, da die Regierung die Verbesserung derselben
plane.

MohacS, 18. September. Kaiser Wilhelm  ist gestern
abend 10 Uhr nach herzlicher Verabschiedung von der Familie de«
Erzherzogs Friedrich unter Ovationen des sehr zahlreich aus der»
Bahnhof versammelten Publikums nach Wien abgereist.

Depeschenbureau Herold.

Berlin , 18. September . Reichskanzler Graf Bülow
der gestern nachmittag nach Wien abgereist ist, hatte wah¬
rend seines Aufenthaltes in Berlin , der „Post" zufolge
längere Besprechungen mit dem Minister des Innern,
Freiherrn v. Hammerstein, dem Staatssekretär des
Reichsschatzamtes, Freiherrn v. Stengel , und dem Staats-
sekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn v. Richthofen

Berlin , 18. September. Zur Entfestigung Thorn«
wird noch mitgeteilt, daß außer Leu zwei Durchbrüchen Lurch dt»
FcstungS-Umwallung der Kriegsminister auch noch die Nieder
legung der Lünette 6 vor dem Bromberger Tor genehmigt hat.

Berlin , 18. September . Der Armeebefehl
Kaiser Franz Josephs  hat , wie dem „Berliner
Tageblatt " aus Budapest telegraphiert wird, in politi-
scheu Kreisen eine förmliche Konsternation erregt . Dil
oppositionellen Blätter sehen darin geradezu eine Kriegs-
erklärung und besprecljen ihn in ernstein Tone. „Magyar
Szo " sagt, wenn diese Absage ernst gemeint ist, stehen
König und Nation einander feindlich gegenüber. Das
Organ der Hoch-Agrarier erklärt die Folgen dieses
Armeebefehls für unübersehbar und warnt gleichzeitig
vor Stratzen -Demonstrationen, weil dies der Beginn der
Revolution wäre. „Magyar Orszag" sagt, kein patrioti¬
scher Ungar könne unter einem solchen Regime ein
Minister-Portefeuille übernehmen.

Berlin , 18. September . Einer Lissaboner Depesche
der „Bossischen Zeitung " zufolge ist Prinz Franz von
Hohenlohe in Begleitung von 8 Ärzten behufs sofortiger
Errichtung von Sanatorien für Lungenkranke aus
Madeira in Lissabon eingetroffen. Den portugiesischen
Behörden wurde anbesohlen, dem Prinzen jegliche Unter-
stützung zuteil werden zu lassen.

Berlin . 18. September. Au» New York  meldet das „B. T.";
Der hiesige venezolanische Generalkonsul bestreitet, daß Prästdens
Castro kriegerische Absichten  gegenüber Kolumbier
hege. Die angebliche Bedrohung der Grenze Kolumbiens durch
Venezuela fei eine Mißdeutung des Umstandes, daß entlassene
Soldaten auf dem kürzesten Wege nach ihrer an der Grenze ge¬
legenen Heimat zurückkehrten. Der diplomatische Verkehr beider
Republiken würde baldigst erneuert werden. Einer weiteren
Depesche desselben Blattes zufolge soll Chili mit Argentinien
und Brasilien einen Gcheimbund abgeschlossenhaben zwecks Auf-
tetlung Boliviens , sowie desAcre-Gebietes. Dieselben Mächte
sind angeblich damit einverstanden, den nvrdamerikanischcn Ein.
fluß in Südamerika möglichst einzuschränkcn. Der chilenische
Minister Herbero hat eine Rundreise angetreten, um Venezuela,
Columbien, Eauador und Peru für die südamerikantsche Allianz-
Idee zu bearbeiten.

Wie», 18. September. Die gesamte hiesige Presse widmet dem
heute hier eintreffcnden deutschen Kaiser  äußerst sym¬
pathisch gehaltene Bcgrüßungsartikel und vertritt die Ansicht,
daß gerade jetzt, wo düstere Wolken am politischen Horizont'
stehen, dem Besuche Kaiser Wilhelms eine eminent große poli,
tische Bedeutung beigelegt werden müsse.

Budapest, 18. September. DerSozialistensührer Max Groß
mann wurde wegen Majestäts - Beleidigung  und Aus
reizung zum Klaffenhaß zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
Ein Mitangeklagter wurde freigesprochen.

Barcelona , 18. September. Die Straßenbahn-Angestellte»
sind in den A u s sta n d getreten und « erden vorläufig durch
HülsSkräste ersetzt, die von der Polizei beschützt werden.

Litt bel Abes, 18. September. Aus M » r » t « wird be¬
richtet, daß vor einigen Tagen vier algerische Reiter von 15
marvkkanischen Rebellen angegriffen  und unter Zurück¬
lassung der Waffen von diesen in die Flucht geschlagen worden sind.

wb . Berlin , 18. September . Die „Post" meldet aus
Moskau:  In der Gemeinde Tulpan im Gouver¬
nement Perm wurden 8 Personen,  darunter vier
Kinder, ermordet.  Zur Verbergung des Verbrechens
wurde ein Haus in Brand gesteckt. Ein verdächtiges
Individuum wurde verhaftet.

hd . Lemberg, 18 . September . Die Stadt
Monasterzyska  ist samt der Vorstadt Folwark
n ie d er g eb r a n n t. 4000 Einwohner sind obdachlos.
Das Elend ist groß. Ebenso steht die Kreisstadt Zloczow
in Brand. __

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Fruchtmark« zn Wiesbaden vom 17. September. 100 Kilo
Hafer 12 M. 80 Pf. bis 15 M. 20 Pf., 100 Kilo Richtstroh3 M.
80 Pf. bis 4 M. 20 Pf., 100 Kilo Heu 6 M. bis 7 M. 60 Pf. Ange¬
fahren waren 17 Wagen mit Frucht und 14 Wagen mit Stroh und
Heu.

Geldmarkt.
Frankfnrter Börse. 18. September, mittags 12' /- Uhr. Kredit-

Aktien 199.90, DiSkonto-Kommandit 184.50, Staatsbahn 127.10,
Lombarden 16.50, Lanrahütte 228.50, Bochumer 181.75, Gelsen-
kirchcner 190.10, Harpener l84. Tendenz: schwach.

Wiener Börse. 18. September. Österreichische Kredit-Aktien
685.75, StaatSbahn-Aktien 610.5t, Lombarden 80.50, Marknoten
117.45. Tendenz: schwach._

Dis Akend-Arrsgaltt wnfuftt 10 Keile«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur sür Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl;
sür den übrigen redalttonelle» Teil : C. Rötherdt ; sür die Anzeigen und

Reklamen: I . B : Ehr. Eron : sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellendergjchen Hos- Buchdruck» » in Wiesbaden.
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:mepum
Nach dem ö fl ent liehen Börsen -Kursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Pfd . Sterling = Ji 20 40; 1 Frano , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei --- Ji  0 .80; 1 nsterr . fl. L G. =>A  2 ; 1 fl. 0. Whrg . — X 1.70; 1 Biterr .-ongsr . Krone — 0.8»; 1 fl. holl . — Ji  1 .70; 1 ikimd . Krone --- Jk  1 .78; 1 »Her ßold -Bnbei -» M 820,
I Rubel , alter Kredit -Rubel = Ji  2.16; 1 Peso = Jk  4 ; 1 Dollar = M 4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg . — Ji 12; 1 Mk .-Bko. — A 1 .80; 100 fl. Osterr. Konv.-Müm « = 108 fl.-Whfg . — R,eich * bank - I .li » eontc > 4 pCt

Zf.
87»
4 .
8'/.
47»
4 .
87»

Pr .-Obl. v. TranM .-A.
Bg.-M. E.-B. L.C. Ai —
Br.Ld.E.B.G.E. 2. » 100.80
do. Ern. I (abg.) * —

Homb. E. B. s. fl.! —
Pfälz.Bx. Mx.Nd. Ai 102.
do. (oonvert.) » ( 99.50

47» Allg. D. Kleinb. A —
47» do. Ser. VIII » —
47» do. * IX » —
4. . do. » —
4 . do. 8er. IV-VI » —
4 . do. » VII *
4 . Cass. Strassenb. » —
4. . D.E.B.G.Prkf.S.I» 99.
47» do. Ser. II » 102.50
8' /. 8. E. B. G. DaruÄt. » 94>0
4 . Böhm.Nb.stf. i.G. A —
4 . » Wstb .stf.i.S.ö.fl. —
4. . do. in Gold A 101.50
4. . do. von 95 Kr.
4 . Elisabcthb.st. i.G. A 98.70
4. . do. (kleine) »

do. stf. in Gold »
98.70

4 . 101.20
4. . do. » (kleine) » —
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.Ö.fl.
4. . do. y.  87 i. Silb. <> 101.10
4. . Fr . Jos.-B. i. Silb. » 100.
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » —
4 . Gr.-Köfl. y.  1902 Kr. —
4 . Ksoh.0 .89stf.i.S.ö.fl. —
4 . do. v.89 » i.G. A 99.70
4 . do. v.91 » i.G. » —
4 . Lb.C.-J .stpfl.i.a ö.fl.

do. stfr. i. Silb. »
9750

4 . 99.70
4 . Mähr.Grb. v. 95 Kr. 100.10
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. A -,
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» 106.75
5. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 106.70
5. . do. » B. » » 106.
5. . do. Sb.(L) sf.l.G.A 105.
4. . do. » 93.20
3. . do. Fr. 64.90
3. . do. y. 71 » —
5. . » U.S.78/74sf.i.G.A. 112.
5. . * Br.R.72sf.i.G. R. 107.
4. . » St.R.83sf. i.G. A 100.50
3. . do. 1-8 E. sf. i.G. Fr.
3. . do. y.  85 stf. 1. G. » 89.50
3. . do. 9 Em. sf.I.G. » 91.
8. . do. (Eg.N.)sf.i.G. »

do. v. 95 stf. i. G. A
91.

3. . 8470
3. . do. 200er sf. i. G. »
5. . Prag-Dnx. sf. i. G. » __
3. . do. v.96 stfr.i.G. * 83.3. . R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.25
8. . do. y.  91 stf. i. G. » 75.
3. . do. y.  97 stf. i. G. * 74 90
4 . Rudo.lfb. stf. i. 8. ö.fl. 99.904. . * Salzkg.stf.i.G. A 101.304. . do. 400er stf. i.G. » 101 305. . Ung. Gal. sf. i.8. ö.S. löOö
2,«. Ital . stg. 2500er Le

do. 500er *
71.30

r,». 71.80
4. Ital . Mittelmeer » 102.SO
4. . do. 6ÖObr * _

L»v. Ö., D. n. D./2 » 72.60
fT. Sandln. Sek. * 103,70
4. do. (500er) * 102.79
4. Sicilian. v. 89 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 102.
4. de. 91 Gr, * 103.40
4. . da kleine » _
2,4. Süd.-Ital . A.-H, * 70.60
4. , Tosoan. Central » 114.90
6. . Westsizillan.v. 79 Fr. 106*40
6. . do. von SO LeJ106.60
47» Iwang. Dombr. Jt.
4 . Kosl.W;v.89sf. g. »
4 . Kursk. Kiew.E.B. »
4 . Moskau Smolenzk *
4 . * Wind.Rb.v.97 »
4 . do. y.  98 stfr. » 99.10
4 . Mosk.W.v.95sf.g. *
4 . Ruse. Sdo. y.  97 sf. »
4 . do. r . 98 stfr. *
4 . Russ.Südw. (gar.) » 98.604 . Ryäsan Koslow »
4 . » Uralsk »
4 . do. y. 97  stfr . * 99.20
4. . do. y. 98 * »
4 . Wladikawk . gar. »
4 . do. von 95 » 99
4 . do. * 97 » 99.
4. . do. * 98 * 99.
5. , Anat.E.-B.-O.i.G. A 1Ö2.—
6. . » » Ser. II » 101.
5. . » » 408er * 101.30
3. . P.E.-B.v.86 2000r » 73.60
3. . do. 400er * 73.60
4V» do. »qn89I Rg. * 96.80
47» do. y.  89 400er »

do. Y.891lRgs . » 49.20
3. . Salonik-Hon. LG. » 60.90
8. . dp, 404er » 1 61.25

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.
4. . B«y.V.-B.Alünob A 101.60
37. » » » *>| 98.90
4 . » BC. VB.Nrnb. » LOL
4. . » » » » > 10U9Q
37» » » » » » I 9780
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 102.10
87» » » » » » j 99.
37- D. Gr.-Cr.IIIu . IV » 101.70
37» do. Ser. V » ! 97.80
4 . do. VI * 100.30
4 . do. IX » 103.
37» do. VIII » | 98.
4. . D.Gr.-Soh.B.BerL » j —
3',. » » » » * w—
4 . » Hyp.-B. Berl. » 101.50
37. » » » » 96.80
4 . Eis. B. u. 0.-.O-0 » 101.10
37, El«. Com.-ObL » 100.50

u.  Staatspapiere,
«' /» D. R.-Anl. (abg.) A 101.10
8‘/s » » —- » 101.10
8. . » » —' » 89.25
Sv» Pr. 0. St.-A. (abg.) * 101.10
8*/« » » » » 101.10
8. . » » » — » 89.36
4 „ Bad. St.-A. » 104.75
ß*/» * » (abg.) s.fl. 99.80
•V» » » » A 99.80
4 . Bayr. Abl.-R. s. fl. 102.
BVe » E.B.u.A.A.A 100.
8. . » E. B. Anl. » 89.
SV» Hamb. St.-Ronte » _
8V« » St.-Anl. * _
8 . » » » 87.80
4 Gr. Hess. St.-R. * _
4 . » » Anl.(v.99)* 104.80
61/» P » » »
8. . PPP  » 87.60
a . Sächsische Rente » 87.70
4. Württ . A. »
BV* » » (abg.) » 99.90
8V* » » » 99.90
8. . PP P 89.80
8 Franz. Rente Fr. —

Gr.E.ß .A.stfr.v.90» —
l 1/* * Anl. y. 87 » 43.30
17»
& .

» ppp (kl .)»
Holl. A. v. 1896h. fl. 95.70

4 . Ital . Rente i. G. Le 102.80
4 . » » ult. » —
4 . * » lOOOr» —
4 . » » kleine » —
2,4. » » P —
4 . Norw. A. v. 92 A 100.10
87» 100.60
8. .
4 . Gest. Goldrontoö. fl. 1C1.80
4 . » E.B.c.E.G.stfr.» —
57- * ,St. O. (F.J .) S. »

* (abg.G. C.L.) *
—

6. . —
8. . * Lokalbahn Kr. —
47- » Silb.-Iit.Jan .ö.fl. —
47» » » » April » 100.10
4>/e * Pap. » Febr. » —
47, » » » Mai » —
47» Portug. St.-Anl. A — .
47, » Tab.- » » —
8. . » äuss. Sch. £ —
5. . Rum. (alt)v.81-88A 95.10
5. . » » 92 » 99.
6. . » » 93 » 99.
5. . » Sohatzanw. » —
4 . » von 90 » 85.80
4 . • * 91 » 85.30
4 . » » 94 » 86.20
4 . * » 96 » 85.10
4 . * * 98 » 85.10
4 . Russ. Cons. y. 80 *
4 . » Gold-A.v.89»
4 . » » II v.90»
4 . »St.-R.v.94aKRbl. 99.
8«/. 8chw.O.v.80(abg.)A
87* » p »86 » 99.
87» » » »90 p
8. . » » »
4 . Serb. amort. v. 95 » 70.
4 . Span.v.82(abg.)Pes.
87» Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » ZoIl-0 .v.86Fr.
5. . * Fund. y. 88 A
4 . * priv.stfr.v.90» .
4 . » cons. » »
L . » ccnv.Lit.B.Fr.
t - ..
L .

» » C. »
» p D . p 3490

4 . Ung. Gold-R. A qq 10
4 . » » (kl.) »

* Eis. Thor » Q9 308. . 86.80
96.704 . » St.(Kr.JRt.Kr.

*7» *E .B.v.89stf.G.A
47» » * Silber ö. fl.
47» » luv.-A.v.SSA —

5. . Arg.I.G.-A.v.87 Pes.
47» » » v.88 A 86.
6. . Chin. St.-A. y. 95 £ 104.
67» » » A _
6. . » » v. 96 £ 100.40
47* p » v . 98 » 91.20
4 . Egypt. unifio. A. Fr. 105.70
87» » privil. » » 101.60
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.
6. .
5. .

»äus.Y.99stf.408
» * 2Ö40r »

101.75
161.10

8. . * cons. Pes. 26.96

zt
i . .
37»
87»
37.
3. .
8V»
87*
87»
87*
87*
87»
87*
87.
87*
87.
87»
4 .
4 .
8. .
87»
4 .
87*
87»
87»
4 .

Provinz - u. Städte -Anl.
Rheinpr .XX,XXJ A 102 .VQ
do. X, XII-XY1 »
do. XIX
io.  XVIII
<to. IX,XIu .'XIV»

Prov. Posen »
Frkf ,a.M.L,Nu.Q>
do. Lit. R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

8 v.
T y.91
Dy. 93
Vy. 96
W y.  98

do. Str.-B. y.  99
do. y.  Bookenh.

Berlin YOn 86/92
Bingen Yon 1900»
do. Yon 1901
do. Yon 96
do. Yon 98

Darmstadt Yon 91
do. Yon 88 u. 9*
do. yod  79 n. 81
do. von 97

Erlangen r . 1800

100.20
100.60
95.50

99.70
99.30
99.30
99.30
99.30
99.30
99.80

99.30

99.30
99.80

87»
87»
«7»
87»
4 .
4 .
4 .
4 .
4 .
87»
87»
4 .
a .
a .
a .
a .
87*
4 .

r.

87*4. «
4 .
4 .
4 .
87*
87»
87*
87*
4 .
4 -
87*
87*
87*
4 >
4 -
87»
4 ■
87*
4 -
4 •
87*
87*
87*
87»
87*
87.
87*
87*
4 .
4 .

Qiessen Yon 90 A
de. * 9S » '
do. » 96 * I —
do. * 97 * —

Hanau » I —
Heidelberg v.1901* hno
Homburg v.d. H. »
do. von 99 »

Kaiaersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe y. 1900 *
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln Yon 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. y.  1900»
do. von 90 u. 92 *
do. » 96 »

Magdeburg y.  91 »Mainzy. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J. »
do. Yon 94 »

Mannheim y. 99 »
do. ton 1900 »
do. » 88 *
da » 95 »
do. » 98 •

Mönchen y.  1900 »
Nürnberg y.  1899 »

do. »
Pforzheim y. 99 »
do. (abg.) Y. 83 »

Wiesbadeny.1900»
» » 1901*

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 (abg.)»da » 96 »
do. » 98 »
do. » 1902 »

Worms Yon 87/89 *
do. » 96 »
do. » 92 »

Wiirzburg v. 99 *

— |24 26

102.60

102.
100.

1100.
ICO.
102.70

! 92.
91.60
90.76
99.50

|102.8C
99.30

105.

98.50
98.80
98.50

101.60

98.30
104.
104.

qq
100.50

102.40
99.30

99.50

87* Amsterdam h. fl. _
47» Buk. y.  84(oonv.) A
47» do. »88 » » _
47» do. »95 * » —
47, do. »98 » »
4 . Christiania v. 94 »
37» Kopenhagen v. 86 » 95.50
4 . Lissabon » 79.50
3,8. Neapel st. gar. Le 101.20
3... do. (kleine) » 100.80
4 . Rom(i.Gold) gr.I » 102.56
4. . do. ii/vm » 102.50
4 . Stockholm y. 80 A
5. . Wien (Gold) _
5. . do. (Papier) ö. fl. _
4. . do. von 98 Kr. _
6. . SLBuen.-Air.92 Pes. 42.40
47» do. £ —

Divld.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67» 6" Dsche. Rb. A —
87. 87» Frankf . Bk. » 190.
5 6 Badisohe» R. 118.20
0 4 B. f. ind. U. Ji 74.50
2 87. Berliner Bk. » 91.40
0 4 Bresl.D.-Bk. » 112.
4 6 Drmst. Bk. s. fj. 135.20

U, , 11 Dtsohe. Bk. Ji. 210.25
17* 4 » Eff. u. W. R. 102.90
8 4 » Gen.-Bk. A 100.
6 0 * Ver.-Bk. » 126.90
8 87» Disk.-Ges. » 185.10
4 6 Dresd. Bk. » 145.25
57* 5 » Bankver. » 100.20
9 9 Frkf . H.-Bk. » 200.
77* 77- » Hyp.C.-V. » 146.90
57° 57* Mitteid. C.B. » 114

49/io 4 Opst.-U. B. Kr. 112.50
67» 4 Pfalz. Bk. A 106.40
9 9 » Hyp.-Bk. » 190.50
7 9 Pr. B.-C.-B. R. 144.56
67* 7 Wien. B.V.ö. fl. 118.50
5 4*/» Wrtt . N.-B. sfl. 108.20
7 7 »Ver .-Bk. » 150.10

5
16
12
10
20

0
13'/-
5

10
0
0
8
0
0
5
0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

12
8
5

127«
4
8
0
5
67»

11
47»
8

18
0
3
0
(1
0
8
0
0
5
7
0

15 |16

Ch.B.An.u. S.A

17*
9
57'
0

do. 600r
Ch.B1.8ilb.Br. *
»D .Q.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Qriesh. »
Ch.Fw.HÖebst»
do. Mühlh. »
Chem. Albert »
» Ult. Fk.V. *

El.Acc.Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. *
» Ges. Al lg. *
» HeliosKöln»
» Lahraeyer »
» Lieht u.Kr. »
» Sehuckert *
» Siem.u. II. *
» üth .Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.FuldaA
Gas Frankf.
Gelsk. Gussst. » ;103,
Gum.V.BrI.Ff.» 1 -
KalkRh.W. * 115.
Kupfw.Heddh.» j 94.1
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Kasoh.A.Hilp. »
do. Klein »

Mseh.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
* G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberu.
» Sebp.Frth.
» Witten.St.

Mehl- u.Br.H,

47»
6

18

6
0
87>

0

448.
448.
113.

170.
234.
378.5
105.
216.

97.6
157.

60.
192.

105,

100.
170.

89.
49.3

106.
802.
165.

235.

*1155.
*i 94.

96.80
Oelfabr.Ver.D.» Uiß*irtTU._Pinself.N-rnb.
Prz.Stg.Wess. »
Sohst.v.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp.

198.

251.

:SS ; J| 59.10» Nordd. Jute »
»Westd . » »

Tk.Tb.Rg.abg.^
Verl.DeutscheA
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg *

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. » n ,, , rA

» Ver . Dresd . » -240 .30

77.

98.60
109.90

Dtfid.
Vorl . Ii. Industrie -Aktien.
13
47-
4

15
0

13
7

127»
9
9
8
14
77»
9

13
6
47»
57»
5
6
ß
67-
8
6
4
8

15

7
127'-

14
77-
77»

6
57»
6
6
6
5
67,
8
4
4
5

Al.(50°/öE.) Fr.
B.Zckf.Wh. fl.
S.Ibl.(4Ö6/oE)A
do. 3Ö00r »

Bleist.Fab .N,»
Brau-V.S.-T. »
»Binding •»
»Duisburg »
» Eiohe Kiel»
»Hen .Frkf . »
» » Pr.Akt. »
* Kempff *
» MainzA.B. »
»Parkbr . »
* Sonne, 8p. »
» Stern, Ohr. »
* Storob, Sp. »
* Tivoli,Stg. »
* Vereinigte »
»Werger .W.»
* Nio.,Hofbr.»
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» WormsOe.»

Cem.Heidelb.»
* F. Karlst. »
» Lotbr .Metz»

195.50
75.20

249.
30.

247.
125.
192.20
167.
170.
133.
298.
116.80
127.
232.
106.

qq
103.90
108.

12440
108.50
128.
110.
88.50

12420

Dir.
Vorl . U.
7
7

25
16
12
10
13
10
10
17
47»
0
7
2

12

5
18

10

10
10

17
47»
0
5
0

127*
7

6'/* 67»

Bergwerks-Aktien.
IBooh.ßb.u.ö . A l 83.30
Bud.Eisenw. » 116.50
Conc. Bergb. * 81?.
Eschweiler » 225.90
Gelsenkiroheu» [191.50
Harpener » 185.80
Hibernia - 484.
Kaliw.Asehsl. * 461,80
Laurahütte R. 229.20
Westereg.Al. A 220*.
do. Pr.-A. » 105.10

Kön. Marieuh.
Massen
Obsohl.Etsenl. » 105.60
Riebeok-Mont.» 210
Oestr.Alp.M. ö.fl. i-z/
Dux-Bdb abg.
Gz.KS-EB.u.B.

vo ®. L . Akt . vonTransp .- Anst.
61/» 57 |Braungoh.Ld8.A | _
9 9’;» Ludw.-Bexb.s.fl. 223.
6 67»!Lübeek-Büeh.A 164.'
17, 1'/, Marienb.MIawJi. - I
67- 67«Pfklz.Maxh. s.g. in.
4 47-! * Nordb. » 133]
0
7
3
57-
6
6

0
7
3

4'h
0

Allg.D. Klb. A 44.30
» Lok.-Str. * 138.50

CaSs. Str.-B. » ; 80.60
SÜdd.Eis.-G. » 121.
Hamb.-Am.-P. » 103.80
Nordd.Lloyd » j101.20
do ult. » —

67»
57-

117-
117.
67»
57°
0
47.
57»
*/«

47».
5
5

6 V.Ar.u.Cs.P, ö.fl.j119.50
f> do.St.-A.v.94 » 1105.

Böhm. Nordb. » j —
Buschtehr.A » ; —
do. B, » j —Lemb.Cz.Jass.* —

67- Oest.Ug.SLB. Fr/139.
0 - * Sb. (Lmb.) » J —
47°j . Nw.Lt,A Ö.fl.j —
67»! do. LR. B * j105.60»), Raab.Oed.Eb.» ! —

,1
57-

z>°/»i
11
. 67»

4»/»i
5
5

Rchb.-Pb.C-M*
Stuhlw.R,Grz. »
Üng.-Galiz.I »

67°
47
4
0

67-
47
4
0

3
7
6
1
5

s*/<

6
17»
5

37.

Gotthard Fr.
Jur .-Spl.Pr.A. *
do. 8t.-A. »

Jr .Genussseh. »
Schw. Centr. *
» Nordost »

Vnr.Schweizb. »
It . Mittelmb. Le
It .Gs.Sio.E.B. *
It.Mr.(Ad.N.) »
Westsioilianer*
Anatol, E.-B. A
Iwang. D. (g.) »
Lux.Pr.HrL Fr.
LaVl .Vra.4 . Le
de. St -iJct.

87.20

«.
4
4 .
87»
87»

4 1
4 .
4 .
4 .
4. .
87»
37»
4 .
4 .
4 .
4 .
37»
37»
87»
4 .
4 .
4. .
37.
87*
4 .
4 .
87»
4 .

«j/i
!■:
87*
t ".
4. .
3«/*
4 .
4 .
87,
»7*
6. .
5. .

tf.
4. .
37*
4 .
4 .
87*

f.
4 .
4 .
87»
87*
47»
4. .
8V»
87*

4 .
f:
87.
87*
8*/*t '
4 .
87*
87*
4 .
«7*
4 .
4 .
4. .
37*
87*
4 .
4 .
37*
4. .
87*
3V»
4. ..
3'/,
37»
37»
4. .
47.
4 .
4 .
37,
4 .
4 .
4 .
4 .
4 .
4 .
4 .
5. .
4

IIr . H.-» . > XIV A
do. XVI u.XVII »
do. XVIII *
do. XII u. XIII *
do. XV *

Fr.H.-C.-V
do. 15-19, 21-'
do. 27,37,39u.42 *
do. Ser. 81 u. 34 »
do. S.35.86u.38 »
do. Ser. 40 n. 41 »
do. S.28,30,32,38*
do. Ser. 29 »

Fr.Lvr. C.-B.D.-J . *
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 801-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. *
do.S.VIIunk.1906*
do. (abg.) »
do. unk. b. 1906 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. *
do. JL *
de. J . »
do. F. G. H. K.L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. »
de, O. *

Pfalz. Hyp.-Bk. *» » » »
Hyp.-A.-B. *

Apr.-Okt.) *
Jan .-Jüli) *
Apr.-Ukt) »

Pr. fi.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III A
do. » IV »
do. * XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C-A.G.v.90 »
do. von 99 *
do. » 86,89,94 »

101. 16 4»
103..0 ß*

do. » 96
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O.v.l901 »
do. von 87 u. 91 *
do. » 96 *

Pr.Hp.-A.-B. abg. *
do. a. 807» abg. »
do. a. 807« abg. »
do. »
do. abg. Certiflo. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »
» » » »
»Pfdb.-B.Hyp.P.fs» * » 3
* * * ts
* » Kom.-Obl.lS

Ir . LdsO . Centr. »
!Rhein. Hyp.-B. »
; do. unk. b. 1907 »

do. Ser. 69-82 »
de. Communai »

8.B.0 .*0/S%84u.4S»
do. bis lnel. ». H *

W.B.C.A.CölaS.I *
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 *
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-D. *
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X(ab§.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk. Btf. Le

» » » » »
» Allg.Im.Y.99 »

Norvr. Hp.-B.v.87A
Pest.E.V.Sp.-V, Kr.
P.U.C.B.fUf.i.G.S.2 »
SehW.R.H;B.478A
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B.Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

102.
97.50
97.60

105.
400.10
101.40
101.60
100.10
102.

98.
98.
90.40
99.40

100.20
100.80
96.10
96.10
97.50

100.10
100.10
102.

97.
97.

100.
100.

97.
102.60

99.80
99.80
99.80
99.90

1̂ 440
98.70

101.30
102.60
96.50

100.90
102.70
96,40
96,60

102.80
103.40
10440
99.90

100.

99.20
92.30

16.50
100.

96.1Y,
103.
100.60
97.50

10Ö.
10«.
100.60
102.80
98,-0
98.76

101.60
118»?0
101.20
101.80
102.20
97.20
93.

löö .ro
103.20
I 99.20
102.80
i 99.60
I 99.80
102.
98.80
98. 0

102.50

98.30
99.

99.

97.30

North. Pao. Prior. L. jl0Q,50Oregonu. Cnlif. IM. —
4* » Rai Ir. Nav. Cons. j 96.
4* Pae. of Missouri IM. ,102.80
6* do. cons. I Mtg. —
b*  do . Lex.Div. lMtg . --
47»* Pittsb.Cinc.Cli.St.L.
5* SanFi'.u.Nrth.P.IM.
6* South.Pao.S. A.IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
ß* do. cons. I Mtg.
6* Stookt-CooperCtr.G.
6* St.Ls.Frc.M.W.Div.
6* St.Louis Wich.».W.
4* Union P>ejflcI Mtg.
5* Wcst.N.-Y.u.P. IM.
4* * Gen. M. Bds.u. C.

» (Income-Bds.)
» Kapital nnd A »> In » old
+ Nur iCapitHl in Gold,

102.20
102.30

107.70
100.30

95.50

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4*. Brnnsw.u.West. IM.l ~
47»*| Calif. PaeifioI. Mtg. 103.

de. II M. Ctr. Gar.
do. IH Mtg.
do.

Calif. n. Oregon IM.Centr.Pacif. I Rof.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pao.

| CInc. u. Spr. I Mtg.47»* Denver Rio I cons.M.
4*. 1 do.
6*. Heust, u. Texas IM.

Louisv.u.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobileu. Ohio IM.
NewyorkErlell Mtg.
Newy. Erle QI Mtg.

«to IV *

47**1
6*. '
3*. I
5*. j
4«. !
37,»i
5. . i
6 . . j4*

6».
8*.
St;
sr

102.
10(01.40
95.40

98.10
85.

105.
98.

110.60

71.70

zf. Verschiedene Obligation.
4 . Bank f. ind. Untn. A 99.
4. » Orient. Eisenb. » 99.20
4 . Brauerei Binding » 101,90
4 . do. Esftighaus » 99.
4 . do. NicolftyHan. * —
4 . do. ICempffabg.) » 160.80
47. do. Storch Spey. » 166.90
4 . do. Wergcr » IOO.
4 . Buderus Eisenw. » —
47. Cementf. Karlst. » 103.
4. Cemwk. Heidelb. » 100.30
47. Cb. B.A.u.Sodaf. » 105.30
47» » Fb.Griesli. E. » 101.80
47. » Farbw.Höchst» 106.50
47. » Ind. Mnnnh. » 103.
5. . Dortm. Union »
4. . Esb.-B. Frkf .a. M. » 100.30
87» do. » 98.20
47» El.<r»nb.-R«nt.-Bk. » 103.50
4. . do. » 100.10
47» El.AIlg. G.-Ob.S.4 * 102.50
4 . do. Serie I—III » 101.
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
47» El.G.f. el.U.Borl. » 100.20
47. do. Frankf . a.M. » 98.10
4' /. do. Helios » 79.20
4 . do. » » 75.50
47» do. Ges. Lahm. » 95.80
47. do. L.u.Kr.Berl. » 102.10
4' /. do. Sehuckert » 93.20
47» do. Siem. u. H. » 101.70
4 . do. Cont.Nümb. » 87.10
47» do. Werke Berl. » 102.30
4 . do. » » » —
4 . Kaliw.Aschersl.H. *
37, Klb.d.Pr .Pfb.-B. » —
4'/, Löhnb. Mühle » —
47» Oestr.Alp.M. i.G. » 105.
87» Palmg.Frkf . a.M. » —
4. » Rh. Met. Düsseid. » 89.70
4L. Ung.Lok.-E.-B. ICr. 97.50
4. do. Ser. II A 97.75
4. Ver.D.Oelfabrik. » 101.50
47. » Ultr.Fw.l .evk. » 105.50
4. » » » 100.50
^ • Westd.J .Sp.u.W. » 9430
87. Zeel. Q.Frkf.a.M. » 97.50
Zf. Verz . Loose . inProo.
4. . l-Bad.Pr .-Anl. R. 111.10
4 . Bayr.Pr .-Anl. R. 158.50
». . Denau-Rcg. #.fl. —
87» Getb. Pr . I. R. —
3. . Hell.Kom. v. 1871 fl. 102.70
37» Köln-Minden R. 135.
37» Lübeck y. 1863 R. —
8. . Mad. O. 80/86 Fr. —
4 . Meining.Pr.-Obl. R. 135.10
47. Np.ab.unab.80G. Le —
37s Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 152.90
3. . Oldenburg R. —
B. . Russ.v.64a. Kr. Rbl.
5. . » y.  1866a.Kr. »
27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 109.40
27» »ex .A-S (A-S.-.-)fl. _
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. —
3. do. Ult. do. Fr. 127.40
Zf. (Jnverz .Loose . Per ^t.ie n_ Ansb.-Gnzh. fl. 7 59.

— Augsburger fl. 7 35.30
— Braunscbw. R. 20 —
— Finländisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 35.
— Genua Le 150 —
— Mailander Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s. fl. 7 —
— Neuohatel Fr . 10 —
— Oesterr. r .64 fl. 100 421.
— do. Y. 58 ö. fl. 10* 373.
—- Pappenheim s.fl. 7 41.80
—> Ung.Staatsl.ö.fl. 100, 311.50— Venetiiner Le 30 —

Gildsorten. Brief.
Münz-Duk.i.G.p.8t. —
Engl.Sovereigns » 20.38
20 Francs-St. » 16.21'
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.Doll.
Neue Rns8.Imp.pSij —
Gold al maro. p.Ko.2800
Ganzf. Scheideg. » ,2804
Hoehb. Silber » ! 79.60
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000) p.D.4.177*

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll.417 7*

Belg.Notenp.100 Fr 80.80
Engl.Notenp. I Lstr —
Holl. Noten p. 1Ö0 fl. —
Oest.-U.N. p.100 Kr. 85.30
Sohvreii.N.p.lOOFr. 81.

Geld.

20.84
1617

4.187- 4177»
2790

77.60

4.17

4.17
80,70

20.36#
168.80
85.20
80.90
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VII. Hauptwanderung.

Abfahrt 7 Uhr 10 Min. Rundfahrk.
Langensohwalbaoh-El tville.Langen-
sohwalb., Bienkopf, Hausen y. d. H.,
Mapperhof, Kalte Herberge, Baben¬
kopf,Kornsmühle(Frühst.,Aufenth.),
Oestrirli (Mittagessen41/*Uhr im
Ilotol zum Sohwan). Liederbücher
u. Frühstück mitnehmen, Clubabz.

anlegen. Führer : Hr. C. Fr . Schau *«. F435
®®®®®®® ®®®®®®®® ®®®(S)S

| Alkoliol-Gegner-Bund.t Sonntag,d.20.Sept.,Naohm.8Uhr:Besuch der Ausstellung fUrt Kesuiidliritspllegi'. Abends8Uhrim alkoholfreien Restaurant , Friedrich-
_ strasse 18, I : tnrrgemle Unter-
U  liaitung , zu welcher alle Diejenigen
® eingeladen sind, welche sich mit unseren
*' Bestrebungen vertraut machen wollen.

1

p p VVIesbaden , September 1908.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich mein

Drogen -, Material - u . Farbwaaren -Geschäft
von 2K» nach meinem eigenen Hause

Wellritzstrasse 39,
Ecke Walramstrasse,

gegenüber der Gewerbeschule,
verlegt habe.

Für das mir bisher in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen sage ich meinen
besten Dank und bitte mir dasselbe nach meinem neuen Heim folgen zu lassen. 2384

Hochachtungsvoll

Wellritz -Drogerie Fritz Bernstein,
Wellritzstrasse 39, Ecke Walramstrasse,

gegenüber der Gewerbeschule.

»®®®®® ®®®®®® ®®®®®(

Letzte
WHMrls-Gck'MnIk.
Ziehung 28. ©fptembrr bi« 2. Oktober.

Haupttreffer 100,000 Mk.
Loose noch juitt Originalpreis

n NIE . 3 . 30 empfiehlt die be¬
kannte GlückScollectev. Huri Cassel,
nur Kirchgaffc 40.

®®®®®®®®® ®®®® ®®®®®® _ _
F- ®- iiibatter,

firaße 47, gegenüber Emscistr., Werkstatt: Sedan»
straße 13, empfieblt sich im Anfertigen aller
Posamenten für Möbel, Vorhänge, Handarbeiten
ii. Kleider bei schneller, tadelloser, bill. Bedienung.

.j. . Anordnung des Kaiserlichen Palentamts kommen künftighin nur die Patent-
^ — . . .« ». «. m«m,eu»uiien. ^ 11?”%* der Klassen3, 4, 6, 8, 12, 15, 16, 17, 19 bis 24, 26, 30, 81, 34, 35, 36, 37,

«xSvSvavSvSv» a8-' a42,  i 4,M 49 '„53' 54' 57' 58' 59' 63' 64' 65' 68' 70>74' 11' 80>81, 85 und 88
«M « 00000O ®®®®®® ®®®®® bei der Geschäftsstelle des Unterzeichneten Zentralvorstandes in Wiesbaden, Wcllritzstr. 34,
!l | fOllST5iltt ,‘fS * LoSe r Ur  o Lafl,c,V Einsichtnahme kann täglich vormittags von8—12 Uhr und nachmittags
V * non3 6 Uhr(mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage) bewirkt werden. F429

Ziehung :: 28. September bis 2. Oktober. I _ _ Ze » tralvo rsta « d des Gcwerbevereins für Nassau.
Haupttreffer Mk. 100,000 Bar etc. F 33

Orig -.-Cose : 3 .30 , Porto u. Liste 30 Pr.
Haunt-

Kollekteur.

Glasnr-Glanzfarbe.

J. Rachor, Mainz.
Einem geehrten Publikum zur gefl.

Kenntuiß, daß ich meine Wohnung von
Schwalbacherstraste 88 nach

Schiersteinerstr. 15
verlegt habe. Hochachtungsvoll

Carl Walter II.

wegen Aufgabe
meine« Geschäfts in Moritzstraste 12 verkaufeI
fämmtliche noch am Lager habenden Instrumente,
sowie Sprech - Apparate bedeutend unter

Fabrikpreis. *
Bels . Mattlies Wwe.

Vom1. Oktober ab mir noch Langgasse B.

von ZIk . 2 .21» an.
Hand- u. Wagcnlaternen

billigst. 2337

Franz Flössner,
Wellrltzstr . C.

Unübertroffen zur Vertilgung von
Wanzen, Flöhen, Ameisen und Käsern ist

Flüssig-Wanzentod
von M. aa aas mit dem Nameiiszuge.

Vorräthig bei: « 2287
B, f ke * Esklony , Tannusstraße 5,
F . Bernstein , Wcllritzstraße25,
Ed . Brecher , Neugasse 12,
C. Cratz , Langgasse 29,
£u FRbi-us . Taiinurstraße 25.
C . I ' ortzehl , Rbeinstraße 55,
E . Böttcher , Kaiser-Friedrich-Ring 52.
Otto Sichert , Marklstraße 9,
Ril heim Schild , Friedrichstraffe 16.

für Elfen und Umgegend
(Amtliches Kreisblatf)

anerkannt

uerbrejlel üetinptirteiitdit:üages=Zeifimg
im diditheoölkerten

2«. 3hrti . - f . 2s . 3hra.Ruhrkohlen-Reuier.

Diese ausgezcidniele Fußbodenfarbe vereinigt
in sich die Vorzüge, die man an eine ganz vorzüg¬
liche, in jeder Beziehung tadellose Fußbodenfarbe
stellt, nämlich: Größte Haltbarkeit , schnelle-
Trocknen, spiegelblankes Aussehen und
leichte Streichbarkeit. Sie hat eine stärkere
Deckkraft al« Ölfarbe und trocknet in3—4Stunden
glashart unter höchstem Glanz, ohne nachzu»
klebe». 1 Kilo reichend für 15 ĵ-Metcr. Eben¬
sogut eignet sich diese Farbe auch zum Anstrich
für .HauS«, Küchen- und Gartenmöbel rc.
Wegwirft jeder Verbraucher von Farben
sein Geld, der wegen Ersparnis von wenige«
Pfennige« billigere und dabei gering»
wertige Farben kauft.

Vorrätig in Patenldoien, die gleichzeitig als
Farbtovf dienen, von 1 Kilo Inhalt k Mk. 1.70,
in 6 Nuancen nur in der Drogerie von
Willi . Helnr . Blrck,

Bezirks-Telephon No. 216,
Ecke Oranten- und Adelheidstratze.

Ia Parket- und Linoleum-Wachs,
weiß und gelb, V--Ko.-Dose 90 Pf.

I Besonder« ausgezeichnet durch hohe« und
Iandauernden Glanz, Haltbarkeit und Ein»
!fachheit im Gebrauch, dabei hcrgestellt aus
| besten Materialien.

_ la Stalilspänew
'/- Pack. 25 Pf., Vi Pack. 50 Pf.

11 Präpariertes Fussbodenbl,Liter Mk.1.-
rafch trocknend, ohne nachznklebe« ,

tpeziell vrävariert für abgelaufene Fußböden,
Treppen, Parquet rc.

Krosses Lager aller Fussboden-Artikel,
als: Le inöl und Lcinö lfirn iß,

PW- Terpentinöl,
Siccatif, alle Sorten Pinsel und

3nferfic«nspreis nur 20 Pfq; die'Petitzeile. "- - -r . - -

flbünnemejit IR. 1,80  uierfeijuhrllcti.
•• " vPoftlifle 3052. v

Ölfarben in allen Niianccn,
binnen wenigen Stunden trocknend, ohne

| nachznklebe».
Hochglanz-Bronzen, Bronzetinktur.
Porzellan-Emaillfarbc Ko. Mk. 1.70,

I
und

sämmtl.
Artikel

für die Wochenstube und zur
Krankenpflege 5 Verband
watten , Irrigateure etc. etc.,

nur beste Qualitäten,
kauft man sehr vortheilhaft

Drogerie Otto Lilie,
jetzt nur Moritzstrasse 12. 2376

Existenz.

bes er al« weiße Oelfarbe, in allen Nüancen
>' vorrätig,
meist in weiß Verwandt, verleiht jedem damit
gestrichenen Gegenstand ein porzcllanartiges
Aussehen und wird ai« eleganter Anstrich für
Küchen, Badezimmer rc. empfohlen. 2379

Geschäftsherren, welche über Mk. 3000.— bar verfügen, erhalten von einer
leistungsfähigen Fabrik ein sehr lohnendes und konkurrenzloses Geschäft errichtet. Angebote
mit Angabe der. bisherigen Tätigkeit und des Alters finden nur Berücksichtigung. Frc.,

| Offerten an Wiesemann & Escliweiler , Cöln -Rhein . F87

empfiehlt
Tettower Rübchen

Eine Barthie
Borhling- und Portipreuhalter
Verlaufe ich weit unter Preis.

E . E . HUbotter , Posamentier,
- _ Schwalbacheritr. 47.

8flni)raiinn§# ciiiic
üt die beste Kartoffel der Gegenwart. Proben
Md sofort zu haben und nehme jetzt schon Bc-
Ilkiiung für den Wintcrbeborf entgegen.

Chr , Knapp,
Sedanvlatz7 n. Schiersteinerstraßc 22.

Peter Quint , Marktstratze 14.

Junge frische Rebhühner ä Mk. 1,80
zu baden Grabenstraßc 84.

8Pf.Neues giaticthrantp.W. 8jüf.
8 Pf . Rollmöpse, Bismarckh., Sardinen

^ t Pfd . 40 Pf . 2361Telefon 125. J . stchaab . Grabenstr. 3.
23 Pf. Best, gem. Krnst.-Einmachruck. v. Pfd.  23 Pf.

5ranksurter Würstchen,
' sowie

wiener Würstchen
^von jetzt ab wieder täglich frisch.

P . Flory,
Sclnveinemetzsterei, Kirchstasse 51.

Phrenologin . iTTxlt
nur noch bis 28. September zu sprechen.

firoi »e inswahl in

feineFleiscli-u.Wnrstwaaren
wie:

Westfäler Schinken, Cervelatwurst, Salami,
Mettwurst, Hamb. Rauchfleisch, Sohinken-
Wurst, Ochsenzunge, Pommerische Gänse¬
brust,Lachsschinken, feine Leber - u.
RothWÜrSte CChatottenleber-

wurst ) u. 8. w. 2380
empfiehlt

J . € . Keiper,
Telefon 114. 52 Kirohgasse 52.

Fortwährend ist die Verbreitung ' der beliebten

Allgemeinen Eeittaiig,
Amtliches Kreisblatt für die Stadt Barmen,

mit 4-seitigem „Täglichen Vnterlialtungsblatt“
im Wachsen begriffen. * Wiß

Für die Beurteilung der Allgemeinen Kettung als

Insertfons - Organ,
alleiniges Organ der städtischen Behörden in Barmen mit

rechtsverbindlicher Puhlikationskraft,
ist diese Thatsache von grösster Bedeutung. Sie zeigt nicht nur das treue Festhalten der
alten Abonnenten an der Allgemeinen Kettung , sondern auch, dass diese mehr und
mehr in alle Kreise der Bürgerschaft Barmans dringt.

bedarf daher auch wohl keiner weiteren Empfehlung, dass die Allgemeine
Kettung als Vermittlung »- Organ des täglichen Geschäfts - und Ver¬
kehrslebens (Wohnungs- und Stellen- Markt, Gesuche wie Angebote) von besondererYVirKBamKeit ist*

Anzeigenpreis: Sf !£ 3.
Hauptgeschäftsstelle : Barmen . Heidterstrasse 4/6.

Bezugspreis nur m.  2 .00 für ein Vierteljahr.
Jfelfebtestes familieublatt.

Von meinen sorgfältigst ausgewählten
Bcutschcn Cognacs!

empfehle als besonders preiswerth und
anerkannt vorzüglich:

Marke ***, Silb«r-Et., n Mk. 2.50 p. l/i Fl.
Marke **** Gold-Et .,k Mk. 3.50 p. l/iF \.

Selbst abgefüllte 2378
Acclite französische Cognacs!

b. Mk. 3, 8.50.4, 5, 6,7,8 p. '/, Fl.
Original - Abfüllungen billigst.
Sämmtl. Marken auch in halben Flaschen.
J . Rapp Nachfolger

(Inli . : Oscar lloessing ) ,
Weinhandlung und Üelicatessen-Gesohäft,nur: Goldgasse 2.

Neuer Bienenhonig
(garantirt rein) Pfund Ptk. 1.— empfiehlt

IR. Kimmermann . Reugosse 18.
Tklepdon 2391.

1V Pfund 30Pf ., ini Eentner billiger.
Ott » Cnkelbacb , Schwaldacherstr. 71.

Tel efon 2734. - WU
. Kl. Gasofen , 1 Zadr gedr., billig zu ver¬
kaufen Atoritzstraße6, Laden.

. Jungeverkaufen 'ah»e, zur ĵucht geeignet, billig zu
lachtstraße 1.
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Frankfurter Würstchen.
Mit dem heutigen Tage habe mit der Fabrikation

und dem Versandt meiner weltberühmten

Frankfurter Würstchen
begonnen und den Alleinverkauf für Wiesbaden

Herrn Peter Quillt , am Schlossplatz,
Ecke Ellenbogengasse,

wie seit Jahren übertragen.
Frankfurt , «Neu -Isenburg , 9 . September 1908.

G. A.  Hüller.
Da ich keine Schinken versende , sondern alle besseren

Theile mit zu den Frankfurter Würstchen verarbeite , so
stehen dieselben in Bezug auf Qualität unerreicht da.

Auf Vorstehendes höfl . Bezug nehmend , empfehle
die als vorzüglich bekannten

Frankfurter Würstchen
von heute an in täglich frischer Sendung

per Stück 18 und 22 Pfg.
Telephon 482 . ptzttzf Quillt,

F319

Alt-israel. Cultusgemoinde.
(Orthodoxe Gemeinde .)

Zu den hohen Festtagen sind in unserer Gemeinde- Synagoge, Friedrich
strafte 25 , Herren- und Damen-Plütze an hier weilende Fremde abzugeben.

Auskunft ertheilt der Castellan. Ä ^ s
Wiesbaden , den1. September 1903._ Der Borstand.

lüandelkleic.
Meine Glycerin - Mandelkleie ist ein vorzügliches Wasohmittel

zur Erzielung einer zarten Haut und zur Verhinderung des Aufsprincens
derselben. Jedo Seife, auoh die beste, entzieht der Haut einen Theil ihres
natürlichen Fettgehaltes und mächt sie dadurch zur Sprödigkeit geneigt. Meine
Glycerin-Mandolle!eie ist nicht nur ein ausgezeichnetes Reinigungsmittel, sondern
sie dient auch zur Erhaltung, sowohl der Zkfthtot des Teints wie der Schönheit
der Haut und ist wogen ihrer milden und wöhlthätigcn Wirkung, namentlich
auch bei kleinen Kindern mit empfindlicher Haut, sehr zu empfehlen.

Sand -Mandelkleie.
Meine Sand -Mandelkleie ist ein bewährtes und angenehmes Mittel

zur Verschönerung der Haut, zur Erlangung eines reinen Teints und einer
gesunden, frischen Gesichtsfarbe, pie Sand-Mandelkleie ist besonders empfohlene-
werth zur Entfernung von Unreinlichkoiten der Haut, als Mitesser, Finnen, Hitz-
blättoben, Pickeln, Knötchen etc.

Dose 0 .40 n . 0 . : S Mit.
3 Uesen 1 .10 u . 2 .00 Mk.

Dr. M. Albersheim, Fabrik feiner Parfümerien,
Lager deutscher , englischer n. französ. Specialltäten , sowtesiimmtlicher

Toilette -Artikel , auch in Schildpatt , Elfenbein und Silber.
(Park -Hotel ) .

WlUiflmstr . 30.Wiesbaden,
Telefon 3001.

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme,
auf Wunsch franco.

Frankfurta. M. Halser-
. , strasse 1.

Ausführliche Preislisten
2301

Aechte frische

am Schlossplatz,
Ecke Ellenbogen ^.

Mäimer -Turuverem.
Samstag , den 10 . d. M ., Abends 0 NHr:
General -Bersammlung

in der Turnhalle, Platterstraße 16, wozu freundlichst einladet
Der Vorstand.

Tagesordnung : 1. Bericht der RechnungSprüfungs
Commission, 2. Schauturnen, 3. Festsetzung der Vereinsveranstaltungen, 4. Jubiläumsfeier,
5. Wahl des Hauswarts. 6. Verschiedenes.  F447

frankfurter MrM
Kues Mainzer Sanerbraut.

Chr . Keiper,

Nicht zu übersehen
î lectrische
Uhren und Göldwaftren liefert gut und billiget

Kirchgasse NO . 13 , *• Etage.

Wilh . Mesenbring,
Weberaaffe 34. 2364

Gute und haltbare
Trikothemden,

Unterjacken — Unterhosen
in Baumwolle, Halbwolle und Wolle kaufen Sie 2367

in allen © rossen und Weiten
am besten und billigsten in dem Specialgeschäft von

L. Schwenck , Wiesbaden , 8 Wblg3886 9.
Gegründet 1873. Telephon 2059.

Rieh . Wellie , 10  Friedrichstr.10.
Grosses Lager in

Wehles Gasheizöfen„Ideal“,
Grösste Wärme-Ansnotznng— Geringster Gasverbrauch.

Hanpt’s Patent -Kastmdeöfem
r mit selbsttätig sich abkühlender Brause.

Emaill . Badewannen , Zinkbadewannen nnd Sitzbadewannen.
Ich bitte um Besichtigung meiner Ausstellung.

1900r Oodenlieimer Flascho
50 Pf., hei 13 Fl . k 45 Pf.

1900r Trahcner Fl. 55 Pf.,
bei 13 Fl . &50 Pf.

1900r Creisenlieimer
Fl. 70 Pf., bei 13 Flaschen
L 60 Pf.

wie sie meine Concurrenz kaum
bietet , für ihre Preislagen ausser-
gewöhnlich voll, kräftig und an¬
genehm im Geschmack. 2296

| Man prüfe n.vergleiche |

Willi.Heinr.Birek.
Ecke Adelheid- u.Orahienätrasse.

Bezirks-Telefon No.216.

McdHe
Igranhfutter» III,
I^ täglich frisch,

Neue Kaiserlmsen
j empfiehlt 2292St. Becker,

Telefon 2558. Bismarck -Ring 37.

frisch eingerroffcn, 10 Pfund LO Pf., nn Centner
billiger, bei kl . »-. Die ». , « rabenstraße 9.

Bemerke, daß bei dieser Witterung der Per
sandt bald eingestellt werden muß.

% Telefon t
£ 114 nnd *% «60 . 4
44444444444

Keiner,
44444444444
» Telefon 4
t 114 nnd %
I 663 . 4
44444444444

Kirchgasse 52 gegründet 1867,
empfiehlt stets frisch

Kirchgasse 52

gebrannten Kaffee,
rein und kräftig, das Pfd . 80 Pf ., 9« Pf . und Mk. 1.- ,
feinen Haushaltungskaffee das Pfd . Mk. 1.29 und Mk. 1.49,
fein, feinen Herrfchaftskaffee das Pfd . Mk. 1.69 , Mk. 1.89 u. Mk. 2.—.

Reelle, leistungsfähige Firma. Bei Abnahme von 9 Pfund und mehr franco Lieferung innerhalb ganz Deutschlaiid. 1554

Uhrmacher. 1288

Nachtlampen
in Glas und Porzellan , mit schönen Decoren,

mit
Sternbrenner

25 Pf., 35 Pf., 40 Pf., I
45 Pf., 60 Pf.,

75 Pf., 85 Pf.,
100 Pf.

etc.

Anipel|ampen
mit

I gutem Rundbrenner
50 Pf.

Ferner:
Armlampen,

Boudoirlampen
etc.

Bitte die Ausstellung in meinem Schaufenster
zu beachten. 2099

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

Completc
Knchen-Einrichtunge»
sowie einzelne Theile derselben empfiehltz
billigsten Preisen „SKUb«amen , Möbellager»

Karigrafie 5. _ _
Je Eine Wohlthatf.

ö ^ vßMrträj», S; bgr„Ä
JA ML ■<  Turner , Rad-
WM, ^ fahrer etc. eto.
MHl MM s ; Freiheit des
M \ M » ™ Rückgrates,
M WvW  ll 2- frei beugende
M fW i =- Bewegung!

' ® \ W 3, Dieser solide,
K l \  FV iMU- oine

/ \ 6 ft / >» Hosenträger
Jitdir Beste derW«lt!

91. üentz,
2Aeugassc2, an der Friedriclistrasse.

13. Ellenbogengasso 12.
_ Teleplion 34tt. _ _

Lrop Aufschlag aller

Bürstenwaare«
verkaufe noch zu alten Preist« r

Bodenbcseu,
Handbesenv. 35 Pf. an, Schrubber mit Stic
45 Pf., Scheuerbürsten v. 10 Ps. an, Kletder-
bürsten v. 80 Pf.. Wichsbürste«, reine Pferde'
haare, von 50 Pf. an. Aal,„ bürsten, k-w-
Borsten verlierend, antiseptisch, von 80 M °"-
fowie alle andere» Biirstenwanreii, Seiten, LlMt,
Wasch- und Pntzartikcl rc. billigst.M. 0. Grulil.
Geschm. Bügelstähle

billigst
Wellritzstr . 24.

2242

IflIft fl Ulf P* M«uth»n*"Öa»cl)l
PlMlllr . gas “"
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